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ind, wie ſchon geſtern an leitender Stelle mitgetheilt, im
Weißen Saale durch den Kaiſer in Perſon ſtatt. Für die

Katholiken ging ein Gottesdienſt in der St. Hedwigskirche
voran, während die evangeliſchen Mitglieder des Reichstages
ſowie der Hof und die befohlene Generalität ſich in der Schloß
fapelle verſammelt hatten.

Der Weiße Saal trug den üblichen Schmuck. Auf der mit
rothem Sammet belegten Eſtrade ſtand der goldene Thronjfeſſel,
der rothe Thronhimmel trug an den vier Ecken und in der Mitte
den Schmuck von ſchwarzen, weißen und rothen Straußenfedern
die Hinterwand war mit Goldbrokat, in welchen Reichsadler ein
geſtickk waren, drapirt. Auf den Stufen des Thrones hatten
zwei Pagen in rother Uniform, weißen Eskarpins und weißem
Spitzenjabot Aufſtellung genommen. 9 Minuten nach 11 Uhr
marſchirte die Schloßgardekompagnie mit ihrer Fahne in
den Weißen Saal und nahm auf der Oftſeite Aufſtellung. Unter
dem Vorantritt von 28 Pagen und der oberſien Hofchargen begab
ſich Se. Majeſtät in der Uniform des Regiments Garde du Corps
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, gefolgt von den
Prinzen Heinrich, Friedrich Leopold und zwei Söhnen des Prinzen
Albrecht und unter großer militäriſcher Begleitung in die Schloß
kapelle. Während der Kaiſer den Saal durchſchritt, präſentirte die
Schloßgardekompagnie. Ebe der Kaiſer den Saal verließ, trat er
an das Fenſter und warf einen Blick auf das Denkmal ſeines
Großvaters. Sofort ertönte aus der Schloßkapelle der Geſang
des Domchors. Unter Trompetenbegleitung wurden ſowohl
vor als nah der Predigt mehrere Verſe des Liedes
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen. Kurz vor
12 Uhr war der Gottesdienſt beendet, und unter demſelben Vor
tritt begab ſich der Kaiſer wiederum durch den Weißen Saal
urück in ſeine Gemächer. Der Saal füllte ſich alsdald mitNe bstagseb geordneten den Mitgliedern des Bundesraths und den

befohlenen hohen Militärs, Staatsbeamten und Hofgeiſtlichen.
Der greiſe Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal befand ſich an
der Spitze der Generalität. Inzwiſchen war auch in der an der
Kapellenſeite belegenen Loge die Kaiſerin mit mehreren Hofdamen
erſchienen. Von Reichstogsabgeordneten
ſammelt; alle Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokraten

waren vertreten. Die Uniformen, und zwar ſowohl die
militäriſche wie die Beamtenuniform, waren in erheblicher Anzahl
bei den Reichstagsab geordneten vertreten. Prinz Alexander
zu Hohenlohe war in der Malteſeruniform erſchienen. Um 128 Uhr

waren etwa 80 ver

erſchienen unter dem Vorantritt des Reichskanzlers Fürſten zu
Hohenlohe und des bayeriſchen Bevollmächtigten Grafen Lerchen

feld die Mitglieder des Bundesraths, darunter auch Herr v. Pod-g bielski, Frhr. v. Thielmann und Admiral Tirpitz im Weißen Saal

und nahmen zur Linken des Thrones Nufſtellung. Als der Kaiſer
unter demſelben Vortritt wie vorher den Saal betrat, präſentirte

(30 die Schloßgardelompagnie, während der erſte Präſident des Reichs
tages, Frhr. v. VBuo das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in
welches die Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten. Der Kaiſer
nahm vor dem Throne Aufſtellung und bedeckte ſein Haupt mit
dem Helm, während er aus den Händen des Reichskanzlers die
blaue Mappe mit der Thronrede entgegennahm.

2 Die Verleſung der Thronrede wurde nur an der Stelle,
17 in welcher von der Sühne für die ermordeten Miſſionare in

China die Rede war, durch lebhaften Beifall unterbrochen, im
Uebrigen aber ſchweigend angehört.

Der Reichskanzler nahm ſodann die Nede aus den Händen
Sr. Majeſtät zurück und erklärte die Sitzungen des Reichs-
tages auf Befehl des Kaiſers und im Namen der verbündeten
Regierungen für eröffnet.

Da ergriff der Kaiſer nochmals das Wort. Jn freier
a. Rede wandte er ſich mit kräftigen Worten und eindrucksvoller

Stimme an die Mitglieder des Reichstages folgendermaßen:
„Vor zwei Jahren an dieſer Stelle habe Jch vor Jhnen auf

das geheiligte Feldzeichen Meines Erſten Garde- Regiments den

Eid geleiſtet, das Reich, wie ich es von Meinem Großvater über
kommen, zu erhalten, ſeine Ehre im Auslande zu ſchützen und zu
wahren. Sie ſind Alle damals Meine Eideshelfer geworden, und
Ich bitte im Namen des Reiches und im Angeſicht des Allmächtigen
Gottes, daß er Jhnen beiſtehen möge in Jhrer Arbeit, Mir
zu helfen, die Ehre des Reiches, die Ich nicht zu gering geſchätzt
habe, Meinen einzigen Bruder dafür einzuſetzen, auch fürderhin
nach außen wahren zu helfen.“

Die Verſammlung nahm dieſe Anſprache des Kaiſers mitſpannter Aufmerkſamkeit entgegen. Se Majeſtät verneigte
ich darnach vor den Abgeordneten, die ſich ihrerſeits ehrerbietig
verbeugten. Der bayeriſche Geſandte, Graf Lerchenfeld-
Köfering, brachte alsdann ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer
aus, der unter dieſem Huldigungsrufe den Weißen Saal ver-
keß. Gegen 127, Uhr war der feierliche Eröffnungsakt be
endet. Die Thronrede an ſich bringt keinerlei Ueberraſchungen.
Die wichtigſten Stellen ſind unzweifelhaft diejenigen, die ſich
auf die Flottenvorlage unddie Militär-Strafprozeß-
ordnung beziehen. Der erſteren gegenüber werden die konſer
vativen Parteien eine überaus wohlwollende, der letzteren gegen

E über eine abwartende Stellung einzunehmen haben, ohne prinzipielle

ten
ne:

en Gegner derſelben zu ſein. Was die Flottenfrage insbeſondere
rm betrifft, ſo halten wir es für günſtig, daß gerade im gegen

wärtigen Augenblicke die Finanzlage ein erfreuliches
Vild darbietet, denn dadurch wird den Gegnern ein weiterer

I Stein des Anſtoßes hinweggeräumt. Der Reichstag wird jetzt
potheh ju zeigen haben, ob er in Bezug auf nationale Geſinnung und
per politiſches Verſtändniß auf der Höhe ſteht, auf der ihn jeder

gute Deutſche ſehen möchte.
Für die Neugeſtaltung der Militärgerichtsbarkeit werden

u ſlbſtredend die konſervativen Parteien nur unter der Be
dingung zu haben ſein, daß an den Grundlagen der militäriſchen
Disziplin nicht gerüttelt wird und daß die verbündeten Re
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Der dritte Napoleon hat mehr als einmal ſeine Friedens
liebe betheuert und doch einen Krieg vom Zaune gebrochen.
Von unſerem Kaiſer wiſſen wir, daß es ihm ſein heiliger Ernſt
iſt, unſerem Vaterlande und Europa den Frieden zu erhalten.
Darum machen die hierauf bezüglichen Verſicherungen, die aus
ſeinem Munde kommen, einen ganz anderen Eindruck als
ähnliche Zuſagen, wie ſie bis zum Jahre 1870 von der Seine
kamen. So geben uns denn die Worte am Schluſſe der Thron
rede die Gewißheit, daß Deutſchland den Weltfrieden
nicht ſtören, und die Hoffnung, daß durch Deutſchlands Anſehen
der Weltfriede gegen jeden Störenfried wird geſchützt werden.

Der Kaiſer hat auch diesmal an die Thronrede eine kurze
Ermahnung geknüpft. Gerade dadurch hat er bekundet, daß er
das Verhältniß zu den Vertretern des Volkes nicht lediglich als
ein ſtaatsrechtliches, ſondern auch als ein perſönliches
auffaßt, das von gegenſeitigem Vertrauen getragen ſein ſoll.
Der Hinweis auf ſeinen Kaiſerlichen Bruder zeigt, daß er nicht
nur ſich, ſondern auch ſeine ganze Familie in den Dienſt des
Vaterlandes ſtellt. Der Reichstag wird hierauf die Antwort
zu geben haben. Wir hoffen, daß er das Vertrauen unſeres
Kaiſerlichen Herrn rechtfertigen und für Deutſchlands Ehre und
Größe ſeines Amtes walten wird.

Die Militärſtrafprozeßordunng.
Ein ſoeben zur Ausgabe gelangendes Beiheft des Militär

wochenblottes bring: ein Darſtellung des Jnhalte der geplanten
Reform des Militärſträfverfahrens die mit einer Vergleichung
des heutigen Rechtszuſtandes mit dem künftigen abſchließt.

Es gelten im preußiſchen Militärſtrafverfahren:
1) Schriftlicher, geheimer Unterſuchungsprozeß.
2) Jnquiſitionsmaxime. Verbindung des Unterſuchungs

führers, des Anklägers und des Vertheidigers in einer Perſon.
3) Kommandirung der Richter von Fall zu Fall.
4) Beſchränkung der Vertheidigung durch Dritte.

5) Formale geſetzliche Beweistheorie der alten
ordnung.

6) Abſtimmung der Richter nach dem nicht einwandsfreien
Klaſſenſyſtem.

7) Verſagung ausreichender ordentlicher Rechtsmittel an den
Angellagten.

8) Abhängigkeit der Rechtskraft des richterlichen Spruchs von
der Beſtätigung.

9) Vielgeſtaltelheit der Militärgerichte und des Verfahrens
bei den verſchiedenen Kontingenten, mit den daraus ſich für das
Feld und für gemeinſchaftlicke Garniſonen ergebenden Gefahren.

Es wird dagegen vorgeſchlagen

im Entwurf:
Weiteſtgehende Durchführung des mündlichen, unmittel

baren Verfahrens unter Zulaſſung der Oeffentlichkeit der Haupt
verhandlung nach bayeriſchem Vorbilde.

2) Anklageform. Scharfe Trennung der Aufgaben des Richters,
Anklägers und Vertheidigers

3) Ständigkeit der Gerichte in allen Jnſtanzen in erheblichem
Umfange.

4) Unbeſchränkte Vertheidigung in Fällen der höheren Gerichts
barkeit bei bürgerlichen Vergehungen auch durch zugelaſſene Rechts

anwälte.
5) Freie Beweiswürdigung auf Grund der in mündlicher Ver

handlung von dem Richter gemachten Wahrnehmungen,
6) Gleicher Werth für jede Richterſtimme.
7) Gewährung der Rechtsmittel nach dem Vorbilde der bürger-

lichen Strafprozeßordnung. Zulaſſung der Beſchwerde, der Be
rufung, der Reviſion der Berufung in weiterem Umfange als
im bürgerlichen Verfahren. Einrichtung eines vollſtändigen Jn
ſtanzenzuges.

8) Endgiltige Entſcheidung des Richters über
Thatfrage und Strafe. Uneingeſchränkte Selbſt
ſtändigkeit der erkennenden Gerichte. Beſtätigungs-
ordre im Frieden kein die Rechtskraft des Urtheils berührender
Rechtsakt, vielmehr eine auf dem Gnadenrechte beruhende Weiſung
zur Strafvollſtreckung.

9) Ein einheitliches Rechtsverfahren für das ganze deutſche
Heer und die Marine. Eine gemeinſame Spitze desſelben, das
Reichsmilitärgericht, welches die übereinſtimmende Auslegung und
Anwendung der Geſetze ſichert, wodurch das Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit und Einigkeit in allen Theilen des Heeres nur gefeſtigt
werden kann.

10) Schließlich wird beabſichtigt, auch hinſichtlich der Ent
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter die Militärſtrafgerichtsordnung
in voller Uebereinſtimmung mit dem bürgerlichen Strafprozeſſe zu

balten, ſo daß, ſobald der zu dem lesteren vorliegende Entwurf
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Geſetz wird, deſſen Beſtimmungen in die Militärſtrafgerichtsordnung
übernommen werden.

Das Militär-Wochenblatt fügt dieſen Ausführungen noch
hinzu

Aus dieſer Gegenüberſtellung erhellt, daß die Hauptaufgabe
der Reform: die grundſätzliche Umwandlung des bisherigen heim-
lichen und ſchriftlichen Jnquiſitionsprozeſſes in den öffentlichen und
mündlichen Anklageprozeß erfüllt iſt, ſie zeigt aber auch die in die
Augen ſpringenden Verbeſſerungen, welche der Entwurf gegen den
u Rechtszuſtand vorſchlägt.

ir dürfen annehmen, durch unſere Ausführungen den Be-
weis geliefert zu haben, daß die Heeresleitung mit Erfolg bemüht
geweſen iſt, einen Geſetzentwurf aufzuſtellen, der den modernen
Rechtsauffaſſungen namentlich durch die Anbahnung der Be-
ſtimmungen über das Verfahren an die allgemeine Landesgeſetz
hen entſpricht, aber in einer Weiſe, die gleichzeitig den

ebensintereſſen des Heeres Rechnung trägt. Das Schickſal der
Vorlage ſteht nun, nachdem die verbündeten Regierungen ſich über
die Reform geeinigt haben, beim Reichstage.

Bei einer ſo umfaſſenden und durchgreifenden Umgeſtaltung,
wie ſie in dem Geſetzentwurfe vorgeſchlagen wird, läßt ſich zwar
annehmen, daß die Vorlage für den Einen oder den Anderen und
auch wohl für munche politiſche Parteien Beſtimmungen enthalten
wird, denen ſie nicht von vornherein rückhaltlos zuſtimmen können.
Wir glauben aber, es wird allgemein anerkannt werden, daß die
Heeresleitung allen berechtigten Forderungen inſofern nachge
kommen iſt, als es die eigenartigen militäriſchen Verhältniſſe
und die wohlbewährten Ueberlieferungen, in denen
die preußiſche Armee groß geworden iſt, nur irgend
geſtalten, wie andrerſeits wir uns auch der Hoffnung hingeben, daß,
wenn der Entwurf Geſetz wird, in der Armee jede Abneigung
gegen dieſe Reform verſchwinden und das neue Verfahren ſich bald
und gut einleben wird.

So das „Militär-Wochenblatt“. Der Hauptzweck der
Reform Anſchluß des Militärſtrafprozeſſes an die Grund-
ſätze des bürgerlichen Verfahrens unter Wahrung der militäriſchen

e ſcheint hiernach im Ganzen durch den Entwurf
geſichert.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer folgte geſtern Abend 7 Uhr einer Ein

ladung des Offizierkorpp des z r zumDiner, welches gleichzeitig das Abſchiedseſſen für den früheren
Kommandeur, jetzigen Flügeladjutanten des Kaiſers, Oberſt
Grafen von Klinckowſtröm bildete.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des
Profeſſors Maurer in Her b orn zum Generalſuperintendenten
des Konſiſtorialbezirks Wiesbaden.

Der deutſche Botſchafter von Holleben überreichte geſtern
n iſehaſdenten Maec Kinley in Waſhington ſein Beglaubigungs-

reiben.
Zur Lippeſchen Thronfolgefrage. Die Nachricht, daß

gegen das dem Lippeſchen Landtage vorgelegte Thronfolgegeſetz auch
von dem Haupt der Linie LippeWeißenfeld, dem Grafen Ferdinand,

roteſt eingelegt ſei, ſcheint auf einer Verwechſelung zu beruhen.
ßhraf Ferdinand von Weißenfeld hat ſeine volle Zu-
ſtimmung zu der Vorlage gegeben, nachdem die Regierung die von
ihm gewünſchten kleinen Aenderungen vorgenommen hat.
Sämmtliche Weißenfelder Agnaten, bis auf einen
einzigen, ſind mit der Vorlage einverſtanden. Der Agnat, deſſen
Name in öffentlicher Sitzung nicht genannt iſt, iſt der „KreuzZeitung“
zufolge Graf Ehrich zur Lippe-Weißenfeld in Berlin,
Vetter des Grafen Ferdinand. Was dieſen zum Proteſt veranlaßt
hat, iſt nicht klar, da Graf Ehrich mit Marie Louiſe Schröder, durch
Meiningiſche Erhebung Freifrau von Saalburg, verheirathet iſt und
keine männlichen Rachkommen hat. Außer dem Fürſten von
SchaumburgLippe hat auch deſſen Onkel, der öſterreichiſcher General
iſt und in Nachoz (Böhmen) wohnt, Proteſt eingelegt; er erklärte
auch, mit dem Spruch des Schiedsgerichts nicht einverſtanden zu ſein,
und proteſtirt infolge deſſen gegen den Grafregenten. Auch an den
Bundesrath hatte er ſich gewendet, dieſer hat aber erklärt, daß mit
dem Schiedsſoruch für ihn die Lippiſche Erbfolgefrage erledigt ſei,
und iſt über den Proteſt zur Tagesordnung übergegangen.

Bei der geſtrigen Eröffnung des Reichstages waren auf
Kaiſerlichen Befehl die in Berlin anweſenden GeneralFeldmarſchälle,
aktiven Generale, ſowie die Oberſten und Regimentskommandeure
nebſt den gleichen Chargen der Marine im Paradeanzug anweſend.

In den Kreiſen der Reichstagsabgeordneten wurden geſtern
die tiefempfundenen markigen Worte, welche der Kaiſer dem Texte
der Thronrede hinzufügte, auf das Angelegentlichſte beſprochen. Man

hat in dieſer ſpontanen Kundgebung des Monarchen
den vollgiltigen Beweis dafür, wie tief durchdrungen der Kaiſerliche
Herr von der Nothwendigkeit der Verſtärkung unſerer Krieggsflotte iſt,
behufs Aufrechterhaltung der Ehre, des Anſehens und der Macht-
ſtellung Deutſchlands in der Welt. Jedes Wort in dieſer Aeußerung
des Herrſchers bietet einen Maßſtab der außerordentlichen Wichtigkeit,
welche der Kaiſer der von ihm als unumgänglich befundenen Er-
höhung der deutſchen Wehrmacht zur See beimißt. Die Klarheit der
Allerhöchſten Willensbekundung läßt etwaige Verſuche, einen ander
weitigen Sinn hineinzulegen, im Vorhinein als ausgeſchloſſen er
ſcheinen.

Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf, betreffend
die Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren
freigeſprocheuen Perſonen, beſtimmt, daß Perſonen, die im
Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen oder in Anwendung
eines milderen Strafgeſetzes mit einer geringeren Strafe be-
legt werden, Entſchädigung aus der Staatskaſſe verlangen
können, wenn die frühere Strafe ganz oder theilweiſe gegen ſie
vollſtreckt worden iſt. Das Verfahren muß die Unſchuld des
Verurtheilten bezüglich der ihm zur Laſt gelegten That oder
bezüglich eines die Anwendung eines ſchwereren Strafgeſetzes
begründenden Umſtandes ergeben haben. Außer dem Ver-
urtheilten haben Diejenigen, denen gegenüber er kraft Geſetzes
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nterhaltungspflichtig wat, Anſpruch auf Entſchädigung. Der
Anſpruch z Entſchädigung iſt ausgeſchloſſen, wenn der Ver
urtheilte die frühere Verurtheilung vorſätzlich herbeigeführt oder
durch grobe Fahrläſſigkeit verſchuldet hat. Gegenſtand des dem
Verurtheilten zu leiſtenden Erſatzes iſt der für ihn durch die
Strafvollſtreckung entſtandene Vermögensſchaden.

Eine Denkſchrift über die Seeintereſſen des Deutſchen
Reiches, auf Veranlaſſung des Reichsmarineamtes zuſammen-
geſtellt, iſt dem Reichstage geſtern zugegangen. Wir kommen
darauf in der Abendausgabe zurück.

Am 1. Dezember beginnt in Brüſſel bekanntlich eine inter
nationale diplomatiſche Konferenz zum Schutze des gewerblichen
Eigenthums. Nach den vorliegenden Anträgen iſt eine vollſtändige
d taltung der internationalen Konvention vom Jahre 1883 ge
plant.

Getreide Einfuhr Deutſchlands. Die amtlichen
Zahlen über die GetreideEinfuhr in Deutſchland bringen für
den Monat Oktober namentlich einen bedeutenden Rückgang
der Roggen- Einfuhr zum Ausdruck. Jm Monat Oktober
und ſeit I. Januar, alſo ſeitdem das Verbot des Termin
geſchäftes an den Börſen in Kraft getreten iſt, hat die Einfuhr
im Vergleich zu dem Vorjahre ſich wie folgt geſtellt

Weizen Oktober 1897 1 726 556 gegen 1896 1 812 899 oder
weniger 88 343 4,87 Proz.

Roggen Oktober 1897 796 294 gegen 1896 1 083 542 oder
weniger 287 248 26,51 Proz.

Weizen Jan.-Okt. 1897 10144 789 gegen 1896 13 638 212 oder
weniger 3 493 423 25,61 Proz.

Roggen Jan.-Okt. 1897 7 182 509 gegen 1896 8 470 016 oder
weniger 1287 507 15,20 Proz.

Wagenmangel. Die Wagengeſtellung in den Braun
kohlenbezirken litt in der Woche vom 22. bis 27. v. Mts.
noch unker großen Unregelmäßigkeiten, wenn ſich auch im All
gemeinen eine leichte Erholung erkennen ließ.

Jm Direktionsbezirk Berlin traten auf der Station
Fürſtenberg am 22. und 24. v. Mts. Ausfälle von 29 und
37 Proz. ein.

Jm Bezirk Bromberg hatte die Station Trebnitz am
24. und 26. v. Mts. Ausfälle von 37 und 28 Proz.

Jm Bezirk Caſſel betrug auf Station Frielendorf am
22. und 25. v. Mts. der Ausfall 27 und 54 Proz., während er
am 27. auf Station Großalmerode den hochbedenklichen Grad
von 85 Proz. wieder erreichte. Von 20 beſtellten Wagen fehlten 17.

Jm Bezirk Erfurt hatten die Stationen Deuben, Kötſchau
(wie immer), Luckenau und Theißen unter Wagenmangel zu leiden
und bezifferte ſich derſelbe auf Station Deuben am 23., 24., 25. und
26. v. Mts. auf 20--53 Proz., auf Station Kötſchau auf 21 bis
33 Proz., auf Station Luckenau auf 25--42 Proz. Am 25. v. Mts.
mußte auf einem großen Werke bei Luckenau die Förderung von
6--11 Uhr Vormittags wegen Wagenmangels eingeſtellt werden,
wodurch die Arbeiter einen bedeutenden Lohnausfall erlitten. Auf
Station Theißen betrug der Ausfall am 26. v. Mts. 37 Proz.

Im Bezirk Halle wurden die Stationen Hennersdorf, Anna
hütte, Petershain, Wanzleben, Greppin und Senftenberg von Aus
fällen betroffen. Auf Station Hennersdorf betrug derſelbe am
22., 25. und 26. v. Mts. 25--50 Proz., auf Station Annahütte
am 24. v. Mts. 25 Proz., auf Station Petershain am 25. v. Mts.

30 Proz., auf den Stationen Wanzleben, Greppin und Senften-
berg am 26. v. Mts. 22,5--26 Proz.

Im Vezirk Magdeburg iſt es namentlich die Station
Förderſtedt, welche ſich tagtäglich durch größeren Wagen-
mangel kennzeichnete. Derſelbe betrug vom 22. bis 27. v. Mts.
täglich 20, 30 und 34 Proz. Außerdem traten noch die Stationen
Biendorf, Eggersdorf, Frellſtedt, Gerlebogk, Nachterſtedt, Offleben
a Oſchersleben nachtheilig mit Ausfällen von 20 bis 48 Proz.
ervor.

Jm Direktionshbezirk Poſen hatte Stalion Droſſen
24. v. Mts, 25 Proz. Ausfall.

Jm Direktionsbezirk Stettin hatte Station Hermaniag am
25. und 26. v. Mis. Ausfälle von 22 und 25 Proz. zu bellagen.

Jm Bezirk Meuſel witz (Königlich Sächſiſche Stagtsbahn)
war der Wagenmangel in der abgelaufenen Woche geringfügig.

Zum Zwiſchenfall mit Haiti wird der „Frkf. Ztg.“
aus NewYork telegraphirt:

In Berlin ſcheint die Nachricht verbreitet worden zu ſein, die
Vereinigten Staaten von Amerika hätten in Berlin anfragen laſſen,
was Deutſchland gegenüber Haiti zu thun gedenke, und dabei zu
verſtehen gegeben, daß die Vereinigten Staaten ſich einmiſchen
würden, wenn Deutſchland ſo ſtreng gegen Haiti vorgehen würde.
Dieſe Nachricht iſt durchaus unbegründet. Der Botſchafter White
in Berlin iſt lediglich inſtruirt, über den Fortgang der Angelegen
heit zu berichten.

Die Beſetzung der Kiautſchau-Bucht hat, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, in der Preſſe Vermuthungen
wachgerufen, welche irrig ſind. Jene Maßregel iſt erfolgt, um
von der chineſiſchen Regierung Genugthuung für die Er-
mordung der deutſchen Miſſionare und eine Gewähr-
leiſtung dafür zu erhalten, daß ſolche Vorgänge ſich nicht
wiederholen. Die chineſiſche Regierung, welche die Niederlaſſun
der Ausländer innerhalb ihres Machtbereiches zuläßt, mu
denſelben auch den nöthigen ſtaatlichen Schutz gewähren können!

Eine von verſchiedenen Blättern gebrachte Mittheilung, wo
nach Mannſchaften des Flaggſchiffes des oſt
aſiatiſchen Geſchwaders „Kaiſer“ von Chineſen
ermordet ſein ſollten, iſt, wie die „Nat.Ztg.“ hört,
durchaus unbegründet; es iſt auch nichts geſchehen, was
zu einer derartigen Meldung hätte Anlaß geben können.

Parlamentariſches.
Die konſervative Reichstagsfraktion hat ſich dahin ent

ſchieden, von jedem Anſpruch auf die Betheiligung am Präſidium
abzuſehen und dasſelbe Verfahren, wie bei der letzten Präſidenten
wahl einzuſchlagen d. h. für die Wiederwahl des Heren v. Buol
zum Erſten Präſidenten einzutreten und im Uebrigen weiße Zettel
abzugeben. Da die Nationalliberalen ebenfalls auf die
Vertretung im Präſidium verzichten wollen, ſo dürſte das alte Prä
ſtdium wiedergewählt werden.

Dentſcher Reichstag.
1. Sitzung vom 30. November 1897, 2 Uhr.

Der Präſident der vorigen Seſſion, Freiherr v. Buol,eröffnet um 2 Uhr die Sitzung und fährt fort mit den
Worten: „Jch thue dies, indem ich Sie zugleich Alle auf das
Freundlichſte begrüße. Jch erſuche nunmehr die Abgg. Braun,
Kropatſcheck, Pichel und Hermes, als proviſoriſche Schriftführer
fungiren zu wollen.

Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe betr. die deutſche
Flotte und das Material über die Berathung dieſes Geſetz
entwurfes, der Reichshaushaltsetat für 1898 nebſt dem An-
leihegeſetz und dem Etat für die Kolonien, die üblichen Rech-
nungsüberſichten, die Juſtiznovellen, der Entwurf der Militär-
ſtrafprozeßordnung.

Behufs der Feſtſtellung der Beſchluß fähigkeit
des Hauſes wird der Namensaufruf vollzogen er ergiebt die
Anweſenheit von 174 Mitgliedern, das Haus iſt demnach nicht

wurde requirirt.

Generals Tajes und des Dr.

Militär Attachee
Konſtantinopel ſind hier eingetroffen und haben ſich
nach Volo begeben, um ihre Arbeiten bei der

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die deutſche Flotte

liegt jetzt im fokgenden Wortlaute vort Wien von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von
Preußen c. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zu
ſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, was folgt.

J. Schiffsbeſtand. 1. Der Schiffsbeſtand der
deutſchen Flotte wird, abgeſehen von Torpedofahrzeugen, Schulſchiffen,
Spezialſchiffen und Kanonenbooten, feſtgeſetzt auf: a. ver
wendungsbereit: 17 Linienſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe, 9
roße Kreuzer, 26 kleine Kreuzer b. als M aterial-Reſerve:
Linienſchiffe, 3 große Kreuzer, 4 kleine Kreuzer.

2. Von den am 1. April 1898 vorhandenen und im Bau be
findlichen Schiffen kommen auf dieſen Sollbeſtand in Ancechnung als

r t Küſtenpanzerſchiffe 8, als große Kreuzer 10, als
leine Kreuzer 23.

3. Die Mittel für die zur Erreichung des Sollbeſtandes
(Ziffer 1) erforderlichen Neubauten ſind ſo rechtzeitig in den Reichs
haushalts Etat aufzunehmen, daß die betreffenden Schiffe bis
zum Ablauf des Rechnungsjahres 1904 fertiggeſtellt werden können.

s 2. Die Mittel für die regelmaßigen Erſatzbauten ſind ſo recht
zeitig in den Reichshaushalts-Etat einzuſtellen, daß Linienſchiffe und
Küſtenpanzerſchiffe nach 25 Jahren, große Kreuzer nach 20 Jahren,
kleine Kreuzer nach 15 Jahren erſetzt werden können.

II. Jndienſthaltungen. 8 3. Die Mittel für vie
Jndienſthaltungen der heimiſchen Schlachtflotte ſind jährlich bis zu
ſolcher Höhe in den ReichshaushaltsEtat einzuſtellen, daß im Dienſte
gehalten werden können a. zur Bildung von aktiven Formationen:
9 Linienſchiffe, 2 große Kreuzer, 6 kleine Kreuzer b. als Stammſchiffe
von Reſerveformationen: 4 Linienſchiffe, 4 Küſtenpanzerſchiffe,
2 große Kreuzer, 5 kleine Kreuzer e. zur Aktivirung einer Reſerve
formation die Dauer von zwei Monaten 2 Linienſchiffe oder
Küſtenpanzerſchiffe.

8 4. Die Bereitſtellung der für die Jndienſthaltung von Tor
pedofahrzeugen, Auslandsſchiffen, Schulſchiffen, Spezialſchiffen und
Kanonenbooten erforderlichen Mittel unterliegt der jährlichen Feſtſetzung
durch den ReichshaushaltsEtat nach Maßgabe des Bedarfs.

III. Perſonalbeſtand. S 5. An Dectkoffizieren, Unter
offizieren und Gemeinen der Matroſendiviſionen, Werftdiviſtonen und
Torpedoabtheilungen ſollen vorhanden ſein:

eineinhalbfache Beſatzungen für die im Auslande befindlichen
iffe
2) volle Beſatzungen für die zu altiven Formationen der

heimiſchen Schlachtflotte gehörigen Schiffe, die Hälfte der Torpedo
fahrzeuge, die Schulſchiſfe, die Spezialſchiffe;

3) Beſatzungsſtämme (Maſchinenperſonal zwei Drittel, übriges
Perſonal die Hälfte der vollen Beſatzungen) für die zu Reſerve
formationen der heimiſchen Schlachtflotte gehörigen Schiffe, die
zweite Hälfte der Torpedofahrzeuge;

4) der erforderliche Landbedarf;
5) ein Zuſchlag von fünf pCt. vom Geſammtbedarfe.

Die nach Maßgabe dieſer Grundſätze erforderlichen Etats-
ſtärken der Matroſendivifionen, Werftdiviſionen und Torpedoab-
theilungen, ſowie die Etatsſtärken des ſenſtigen Perſonals unter
liegen der jährlichen Feſtſetzung durch den Reichshaushalts Etat.
Urkundlich e. Gegeben c.

OeſterreichUngarn.

Das neue Miniſterium,
welches ſich geſtern Nacht konſtituirt hat, weiſt folgende Zuſammen
ſetzung auf Freiherr Dr. v. GautſchFrankenthurn Miniſterpräſident
und Leiter des Miniſteriums des Jnnern, Feldzeugmeiſter Graf Zeno
v. Welſersheimb Miniſter für Landesvertheidigung, Dr. Heinrich
Ritter v. Wittek Eiſenbahnmin ſter, Dr. Eugen Ritter Böhm v. Bawerk
Finanzminiſter, Vincenz Graf Baillet de Latour Miniſter für Kultus
und Unterricht, Dr. Erneſt v. Koerber Handelsminiſter, Dr. Jgnaz

Ackerbauminiſter.
Frankreich.

Neues Armeekorps.
des 6. Armeekorps an.

Jtalien.
Die Deputirtenkammer

für ungültig erklärt.
Türkei.

Ein ruſſiſch-türkiſcher Zwiſchenfall.
Die „Times“ melden aus Athen: Ter ruſſiſche Delegirte,

welcher in dem Ausſchuß über die Rückkehr der Theſſalier unterhandelt,
wurde von türkiſchen Unteroffizieren beſchimpft und gemißhandelt.
Seine fremdländiſchen Kollegen nahmen ihn in Schutz und führten
ihn in ein Hotel in Volo.

Telegramimne.
Wien, 1. Dezbr. Der Gemeinderath nahm die Anträge

des Stadtraths Waehner an Der Gemeinderath beſchließt,
dem Kaiſer für die Entſchließung vom 28. November den ehr-
r r Dank auszuſprechen und der Erwartung

usdruck zu geben, das neue Miniſterium werde
die Sprachen Verordnungen, ſowie den Antrag

alkenhayn beſeitigen. Des Weiteren veſchießt der
)emeinderath, das Bedauern auszuſprechen, daß nicht

ſämmtliche deutſche Abgeordnete im Widerſtande gegen die
Sprachenverordnungen und in der Vertheidigung der parlamen
tariſchen Freiheiten einig ſeien. Der Gemeinderath drückt den
Obſtruktioniſten den Dank für ihre Haltung aus und er
wartet zuverſichtlich, daß ſie im Kampfe gegen die
Sprachenverordnungen, den Antrag Falkenhayn und das Aus
gleichsproviſorium verharren und nöthigenfalls zu den äußerſten
parlamentariſchen Mitteln greifen werden. Endlich beſchließt
der Gemeinderath, die Entrüſtung über die Entſendung von
Polizei ins Parlament, ſowie die Mißbilligung über das Vor-
gehen einiger Polizeiorgane auszuſprechen.

Prag, 1. Dezember. Jm Deutſchen Theater, in den
Schulen, mehreren deutſchen Reſtaurants, Cafés, Privat
häuſern und zwei deutſchen Redaktionen wurden heute von
Exzedenten die Fenſter eingeſchlagen. Das Militär

Dasſelbe ſäuberte im Verein mit der
Sicherheitswache die Straßen und Plätze, wobei mehrere
Perſonen verwundet und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
wurden.

Montevideo, 1. Dez. Reuter Meldung.) Ein Dekret
iſt erlaſſen worden, welches die Verbannung des Kandidaten
für die Präſidentſchaft von Uruguay, Herrera, ferner des

Aguirre ausſpricht.
Athen, 1. Dez. Der deutſche und öſterreichiſchungariſche

bei den betreffenden Botſchaften in
eute Abend

renzungsKommiſſion fortzuſetzen. Srewano
beſchlußfähig.

Schluß 2/, Uhr. Nächſte Sitzung: 1. Dezember 1 Uhr.
Tagesordnung: Präſidentenwahl.

Der Reichshaushaltsetat für das
Nechnnngsjahr 1898

r

ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1 437 139 979 Mk. ab z
z aben entfallen 1240 630 952 Mk. auf die fortdauern
130 082 036 Mk. auf die einmaligen Ausgaben des ordentlichen in
und 57 426 991 Mk. auf die einmaligen Ausgaben des aufer
ordentlichen Etats.

Von den fortdauernden Ausgaben entfallen u
Reichstag 662 490, Reichskanzler und Reichskanzlei 228 50

66 210), Auswärtiges Amt 11 360 749 297 226), Reicheant
des Innern 39 646 366 2 757 019), Verwaltung des Reichsheere
5117934 361 18 897 636), Verwaltung der Kaiſer ichen Marine
62 627 246 3 196 720), Reichsjuſtiz J 201420

14 442), Reichsſchatamt, 446 756 520 37 557 380). Reihe
eiſenbahnamt 373 250 2270), ei t sſchuld 73 858800

1307 500), Rechnungshof 808 970 25 647), allgemeine
Penſionsfonds 61713 074 3 631 866), Reichsinvalidenſond
28 646 554 457 943). Ganzen ergiebt dies ein
Mehr andauernden Ausgaben von 647380973 9f

Die einmaligen, Ausgaben des ordentliqhen
Etats ergeben: Auswärtiges Amt 10794682 2 360 16.
Reichsamt des Jnnern 1630000 2020 248), Poſt und Tel.
graphenverwaltung 8 399 594 101 766), Reichsdruckerei 361900

266 900), Verwaltung des Reichsheeres 83 522 910 c 44 060 d
Verwaltung der Kaiſerlichen Marine 29 414 650 28 356), Reiche
ſchatzamt 268 300 193 000), Reichseiſenbahnamt 10 000 10000)
Eiſenbahnverwaltung 4680 000 890 000); im Ganzen er
giebt ſich bei den vorgenannten einmaligen Aus,
gaben ein Mehr von 36592 116 Mk. unter Anrechnung des
Ausfalles des vorjährigen Zuſchuſſes von 9298 377 Mk. zu den
Ausgaben des außerordentlichen Etats, welcher Vetrag naturgemüß
als Minus zu verrechnen ſſt.

Die einmaligen Ausgaben des außerordent-
lichen Etats ergeben bei der Verwaltung des Reichheere
15 869 791 42 604 211 Mk.), Verwaltung der Kaiſerlichen Marine
29 636 000 927 326), Eiſenbahn Verwaltung 11921200

2271 200). Es ergeben dieſe Zahlen ein Weniger
von 34 405 685 Mk., ſodaß beide Kategorien von einmaligen Aus
gaben zuſammengenömmen eine Steigerung von 2 186 431 Mk gegen
den laufenden Elat aufweiſen. Jm Ganzen betragen ſonach ſämmt
liche Mehrausgaben 66 967 404 Mk.

Die Einnahmen beziffern ſich bei den Zöllen und
Verbrauchs ſteuern im Ganzen auf 701 489 460 Mk. G
entfallen auf die Zölle 408 644 000 36 164 000), Tabakſteuer
11 667 000 374 000), Zuckerſteuer 88 511 000 (--7 511 000), Sal,
ſteuer 46 655 000 986 000), Maiſchbottich und Branntweinmaterialſteuer 16527 000 539000); Branntweinverdrauchsabgabe 101 157000

2 440 000), Brauſteuer 28 261 000 1 418 000 Mt. Unter
Anrechnung der Averſen ergiebt dies eine Mehreinnahme ron
48 357 980 Mk. Die Reichsſtempelabgaben ſind auf 60 842000

1031 000) veranſchlagt. Bei der Poſt und Telegraphen
verwaltung ſind die Einnahmen auf 331 471 030, die Ausgaben auf
291 297 812 Mk. veranſchlagt, ſodaß der Ueberſchuß, welcher der
Reichskaſſe zu Gute kommt, 40 173 218 Mk. beträgt. Das Mehr
des Ueverſchuſſes bei der Reichspoſtverwaltung beträgt 1 229 809 f.
Der Ueberſchuß der Reichsdruckerei iſt auf 1639 280 103 720),
der Eiſenbahnverwoltung auf 26 720 900 1990 045), beim Bank
weſen auf 5988 300 Mk. veranſchlagt 2 486 700). Die ver
ſchiedenen Veiwaltungs Einnahmen figuriren mit 14332 252

3 046 236), die Veräußerungen von ehemaligen Feſtungsterrains
mit 564 970 Mk. 153 880). Hinzu kommen noch der Zuſchuß
aus dem Reichsinvalidenfonds mit 28 646 Mk., ſowie der Ueberſchuß
des Haushalts des Etatsjahres 1896/97 mit 28 692 115 16534 425),
ſowie die Matrikularbeiträge von 470 623 939 35 171 192). Jm
Ganzen ergeben ſich als Mehreinnahmen gegen den laufenden Etat
101 373 089 Mk. bei einer Geſammteinnahme von 1 379 712 988 Mk.
ſodaß zur Balanzirung eine Anleihe von 57 426 991 Mk., das ſind

Edler v. Ruber Juſtizminiſter und Arthur Graf Bylandt Rheidt

Der Senat nahm den Geſetzentwurf betreffend die Zweitheilung

beſchloß einſtimmig, die von dem Deputirten Jmbriani eingereichte
Demiſſion nicht anzunehmen. Dagegen wurde die Wahl Cipriani's

meldet An

34 405 685 M. weniger als im laufenden Etat erforderlich ſind.
r den Einzelheiten des Etats iſt Folgendes zu er

wähnen
Im Etat ſür den Reichskanzler und die Reichs

kanzlei ſind die bisher in Höhe von 18 000 Mk. ausgeworfenen
Repräſentionskoſten infolge des Wachſens der Repräſentationspflichten
des Reichskanzlers um 46 090 Mk. erhöht worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Duellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 30. November. (Diamantene Hochzeit)
Am Sonn'ag beging der Maurer Wilhelm Krauſe mit ſeiner Che
frau das Feſt der diamantenen Hochzeit. Beide Ehelentc-
in der Mitte der 80er Jahre ſtehend, erfreuen ſich noch völliger
geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit. Vom Kaiſer würde dem
Jubelpaar ein Gnadengeſchenk von 30 Mark geſpendet.

Wittenberg, 30. November. (Plötzlich geſtorben)
iſt heute früh der Herr Amtsgerichtsrath Ru b ach. Ein Herzſchlag
hat ſeinem Leben ein Ende gemacht.

W. Erfurt, 30. November. (Unfall mit tödtlichem
Ausgang.) Sonnabend Abend ſtürzte der auf dem Rittergut
Gebeſee bei Erfurt dienende, 20 jährige Knecht Richard Benne
witz von ſeinem im Gang befindlichen Wagen. Ein Rad er
faßte und ſchleuderte ihn mehrere Male herum. Benne
witz erlitt ſo ſchwere Verletzungen daß bereits nach wenigen
Stunden der Tod eintrat.

Schönebeck, 30. November. (Unglücksfall.) Geſtern
früh ereignete ſich hier auf der Heldſchen Dampfmühle ein bedauer
licher Unglücksfall, der ein Menſchenleben forderte. Der
17 jährige Arbeiter Müller gerieth auf noch nicht feſtgeſtellt
Weiſe ins Maſchinengetriebe und wurde ſehr ſchwer verletzt. Schon
auf dem Transport zum Krankenhauſe erlag er den Verletzungen.

Magdeburg, 30. November. (Eiſenbahnunfall)
Geſtern Abend wurden auf Bahnhof Gnadau mehrere Wagen,
die auf einem Anſchlußgeleiſe aufgeſtellt waren, in Folge heftigen
Windes fortgetrieben und fuhren dem in der Ausfahrt
begriffenen Güterzug Nr. 1119 in die Seite. Perſonen
wurden nicht verletzt, dagegen wurde eine r. von Wagen be
ſchädigt, beide Hauptgeleiſe wurden längere Zeit geſperrt.

H. Arnſtadt, 30. November. (Feuersbrunſt.) Heute früh
brach bei orkanartigem Sturme in der Stadt Feuer aus, das eine
Scheune und ein Wohnhaus einäſcherte. Den eiligſten und an
geſtrengteſten Rettungsarbeiten der Feuerwehren iſt es zu da ken, daß
der Brand nicht größere Ausdehnung annahm.

A. Kahla, 30. Nov. Erſchlagen.) Am Sonntag wurde
der 12jährige Sohn des Stellmachers Alex in Eichenberg
durch eine umſtürzende ſteinerne Säule, an welcher er in die Höhe
klettern wollte, er ſchlagen. Der Tod trat ſofort ein.

d Dresden, 30 Nov. (Der König wird ſich, einerEinladung des Kaiſer s) Folge leiſtend, Freitag, den 3. De
über Potsdam nach Königs-Wuſterhauſen degeten, um

ags darauf an der dort ſtattfindenden Hofjagd theilnehmen.

Ans Nah und Fern.
Eine v Exploſion wird aus Bremerhaven ge

ord des deutſchen Dampfers „Darmſtadi“ fand im
vorderen Kohlen-Bunker eine KohlengasExplo att. Gerödwurde Niemand. 1 r Wehr oder
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ruſſiſche Goldmünze. Ein Ukas des Haren ordnetdie Zering i einer Goldmünze von 5 Rubeln, im
n Jmperial, an.Ven Mibekes Eiſenbahnunglück. Geſtern früh ftießen auf

Station Puſhuſh (2) der Waſchauer Babn ein gemiſchter Zug
d ein Güterzug zuſammen. Elf Perſonen wurden ge
M le t, wanzig verwundet, davon vier ſchwer.
t Gegen die großpolniſche Agitation. Aus Gneſen wird ge

Geſtern iſt das Rittergut Grzbowo von dem preußiſchen
Flus für 300 000 Mk. erſtanden worden.
S eunersbrunſt. In Warin (Mecklendurg) ſind vier Wohnhäuſer
z den zugehörigen Stallgebäuden niedergebrannt.

m Vom Zuge überfahren. Der GüterExpedient Spetimann
wude auf dem Steinbecker Bahnhof bei Elberfeld von einem

ſonenzuge überfahren und getödtet. Auf der Strecke Stallu
vönenTrakehnen wurde ein Bahnwärter ebenfalls von einem Zuge
erfahren und getödtet.

meldet

Berliner Chronik.
Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall hat ſich, wie ſchon kurz

weldet, am Tienstag Morgen zwiſchen Spandau und Dalchow
getragen. Ein Eilgüterzug iſt von hinten auf einen Perſonenzuglaufen und hat zwei ſtark beſetzte Wagen vierter Klaſſe zer
ümmert. Nach vorkäufigen Feſtſtellungen wurden etwa 15 Per-
ſonen ſchwer verletzt. Der von Köln kommende Perſonenzug be
ſörderte in den beiden letzten Wagen vierter Klaſſe zahlreiche
polniſche Landarbeiter, die aus dem Weſten in ihre Heimath
zurückkehrten. Er mußte vor der Signalſtation vor Spandau
halten, weil das Einfahrtsſignal für den Spandauer Bahn-
hof noch nicht aufgezogen war. Nach 10 Minuten ſetzte er ſich wieder
in Bewegung. Er war aber keine 100 Meter weiter gefahren, da
ab es piötzlich eine furchtbare Erſchütterung, ein Stoßen und Krachen,
ind dann ſtand der Zug wieder ſtill. In dem Halbdunkel, das um
J uhr, zur Zeit der Kataſtrophe noch herrſchte, konnte man Nichts
deullich ſchen und unterſcheiden. Schreien, Jammern und Wehklagen
crfüllte die Luft. Während der Perſonenzug auf der Strecke hielt,
war der fällige Eilgüterzug hinter ihm hergekommen und als der
Perſonenzug ſich aber wieder in Bewegung -eſetzt hatte, rannte der
äüterzug ihn an. Die Lokomotive ſchob ſich auf den letzten Wagen
hinauf und drückte ihn ein. Während der letzte mit der Maſchine
auf dem Geleiſe ſtehen blieb, wurde der zweite Wagen zertrümmert
von den Schienen geworfen. Der Tender des Eilgüterzuges ſchob
ſich auf ſeine Maſchine. Das Zugperſonal und die unverletzten Fahr
gäſte machten ſich ſofort daran, die Verwundeten aus den Trümmern
der beiden zerſtörten Wagen hervorzuziehen, was die Dunkelheit ſehr
erſchwerte. Viele Perſonen hatten das Bewußtſein verloren. Von
Spandau ſchaffte man Tragbahren heran. Auf dieſe legte man die
am ſchwerſten Verletzten und brachte ſie in den unbeſchädigt ge
bliebenen Wagenabtheilen unter. Da ein Vrzt nicht zur Stelle war,
mußten die Eiſenbahnbeamten und die Fahrgäſte das Umbinden be
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842 000 ſotgen, ſo gut es ging. Nach einer Stunde ging der Zug mit den
graphen Verwundeten nach Berlin weiter. Die Urſache des Zuſammenſtoßes
aben auf ſt beſtimmter noch nicht bekannt. Nach Berlin ſind neun Verletzte
cher der gekommen, die der Aufnahme in ein Krantenhaus bedurften. Sie
s Mehr find ſämmtlich nicht ſchwer verletzt. Nach einer Nachricht des
09 Mk. „Wolffſchen Bureaus“ ſind, ſoweit bis jetzt ermittelt, 17 Perſonen

verletzt, neun von dieſen wurden in das Moabiter Krankenhausgebracht, doch ſind deren Verletzungen nur leichterer Natur, die

übrigen acht reiſen noch heute in ihre Heimath weiter. Der Betrieb
war auf beiden Geleiſen Spandau--Stendal geſtört.

Die ver
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Heer und Marine.
Das Panzerſchiff „Oldenburg“ tritt nunmehr beſtimmt

heute die Mittelmeerreiſe an. Die Entſendung des Kreuzers „König
Wilhelm“ nach Oſtaſten iſt endgiltig beſchloſſen,

988 Mk, wohin bekanntlich auch der Kreuzer „Gei e r“ geht. Es verlautet,
das ſind der Aviſo „Hel a“ ſei gleichfalls für den Auslandsdienſt auserſehen.
ind. Die zweite Diviſion der heimiſchen Panzerflotte
s zu er werde zur Erlangung der erforderlichen Mannſchaften ſür den Aus

landsdienſt auf gelöſt.
e i ch 3

gen Perſonalnachrichten.
Der bisherige Aſſiſtent am Staatsarchiv in Magdeburg

Dr. phil. Georg Liebe iſt als Archivar an angeſtellt.
Dem Direktor der landwirthſchaftlichen Schule in Erfurt,

Griſch, wurde das ſchwarzburg. Ehrenkreuz 3. Klaſſe verliehen.

Uen Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
zeit) Zu Theodor Mommſens achtzigjährigem Geburtstag.

ter Che Obwohl der greiſe Gelehrte durch die ſüddeutſche Reiſe ſich perſön
beleutc, lichen Empfängen entzog, gingen ihm zu ſeinem geſtrigen achtzigſten
völliger Geburtstage zahlreiche Beglückwünſchungen zu, darunter eine künſt
de dem leriſche Adreſſe der Berliner Univerſität, worin der ſchöpferiſche, all-

umfaſſende Geiſt neben exakter ſorgfältiger Einzelarbeit des Jubilars,
ſowie die bis heute erhaltene jugendlich feurige Willenskraft im

ben) friſchen Handeln geprieſen wurde. Weitere Adreſſen über-
zſchlog richten die philoſophiſche und die juriſtiſche Fakultät, letztere in

Geſtalt einer tabula gratulatoria mit einer von Profeſſor
ichem Ed verfaßten Jnſchrift, ferner wurde ein Ehrenbürgerbrief der
ttergut Stadt Charlottenburg, welcher mit Genehmigung Sr. Majeſtät des
nne Kaifers eine neue Straße „Mommſenſtraße“ benannt, überreicht.er Zahlreiche Univerſitäten, Atkabemien, Körperſchaften 2e. überſandten
enne dem Jubilar ihre Glückwünſche, beſonders das deutſche archäologiſche
nigen Inſtitut in Rom, ſowie andere wiſſenſchaftliche Jnſtitute dort und

in vielen Orten Jtaliens.

Neſte rn 777auer Todesfäülle.ſteite München, 30. Nov. Profeſſor Dr. v. Marquardſen,
cchon Reichstagsabgeördneter für Worms, iſt heute früh 84 Uhr an einem
J. Schlaganfall in Erlangen geſtorben. Heinrich v. Marquardſen war
t am 25. Oktober 1826 zu Schleswig geboren, wo er die Domſchule
all.) deſuchte. Er ſtudirte in Kiel und Heidelberg, habilitirte fich an
en. letzterer Univerſität als Privatdozent und wurde darauf zum außer
tigen ordentlichen Profeſſor der Rechtswiſſenſchaften, ſpäter zum Ordinarius
fahrt des Staatsrechts in Erlangen ernannt. Der Verſtorbene war Mit-
r lied des Zollparlaments und des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes.
be em Reichstage gehörte er ſeit dem Jahre 1871 als Mitglied der

nationalliberalen Partei an. Profeſſor Marquardſen iſt vielfach
als Fachſchriftſteller hervorgetreten, er hat auch die „Kritiſche Zeit
ſchrift für die geſammte Rechtswiſſenſchaft“ mitbegründet. Seine

früh wiſſenſchaftlichen Schriften behandeln das echt.
r Chriſtiania, 30. November. Der Profeſſor der germaniſchen
reß und romaniſchen Philologie bei der hieſigen Univerſität, Unger,
a iſt geſtorben.

irde

rg Gerichtszeitung.öhe Zwickau, 30. Nov. Das Schwurgericht verurtheilte den
Mörder Jahn aus Crimmitſchau, der am 15. Auguſt ſeine Mutter

er und ſeine Schweſter ermordete, zum Tode.
De Rom, 30. Nov Der Prozeß der Prinzeſſin Elvira gegenum Don Carlos wird erſt im Frühling nächſten Jahres, und zwar vor

dem Gericht von Lucca zur Verhandlung kommen, da alle Miterben
vorgeladen werden mußten, die in ganz Europa jerſtreut ſtnd, und
r eine Friſt von 90 Tagen für das Erſcheinen vor Gericht gewährt

n muß.
n

etter- Ausſichten auf Grund ver Berichte der deuſſchen

Donnerstag, 2. Dez. Ziemli egendſtelleuweiſe 925e r wen Ziemlich milde, vorwiegend bedeckt
ge WSeewarte in Hamburg.

er
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Magdeburg, 30. November. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dierstag, 30. Nov. 162 Rinder,
einſchl. 46 Bullen, 112 Kälber, 68 Schafvich 2c., 746 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 32-34 IIa. 29--31 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 26—-28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21-24
Mark, Kälber Ia. 36—42 IIa. 30--35 Schafe 20--23 A.
ammel 23-27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 58-—62 beſte Waare 63 Sauen 51--57 Eber

42--50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 25 Rinder, 15 Schweine.

Hamburg, 30. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kom miſſion Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1053 Stück; die-
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 914 Stück,

ecklenburg 113 Stück, SchleswigHolſtein 29 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 91 99 I. Qual. 78--82

II. Qual. 72 77 Ac, III. Qual. 63--69 Geringſte
Sorte 50—58 A. Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war
lebhaft.

Zur Berichtigung: Am geſtrigen Montags Markte
waren nicht 2026 Rinder und 1745 Schafe, ſondern 2206 Rinder
und 2045 Schafe angetrieben, ferner blieben 33 Rinder und 54
Schafe ſtatt 120 Rinder und Schafe unverkauft und wurden ſtatt
450 Rinder und 250 Schafe 603 Rinder und 288 Schafe mit der
Bahn verſchickt.

Köln a. Rh., 29. Nov. 440 Ochſen, J. Qual. 72 II. Qual.
66 III. Qual. 61 474 Kühe. I. Qual. 58 C II. Qual.
54 III. Qual. 50 c. 90 Stiere. T. Qual. 57
II. Qual. 53 Ac., III. Qual. 48 1150 Schweine, I. Qual. 62
II. Qual. 60 III. Qual. 56 Ac, pro 50 kg Schlachtge
wicht. Wurſithiere 52-48

Deptford, 29. Novbr. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1354 Rinder und 1759 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Pa. Amerikaner 4 sh. Canadier 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 5 d.,
Argentiner 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 8 für Pa. Schafe 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfd.

London, 29. Novbr. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1700 Stück, Schafe 7000 Stück,
Kälver 25 Stück, Schweine 110 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
3 Pfd. für Hornvieh 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 3 sh. 4 d.
bis 5 sh. 8 d. Schweine 3 sh. 2 d. bis 4 sh. 8 d.

Marktberichte.
Ceutral-Notirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammeru.
30. November 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 185,60 u J 136titteimark, Priegnitz 165 189 131--140 135 155 130 148
Neumark 175-185 130--145 145 155 140 150Lauſitz 175--185 138 146 140--155 132 144
Magdeburg 170--190 142 150 174-203 140--160
Altmark 180--186 132--136 155--170 146
Merſeburg, öſt!l. d. Mulde 183 144 185 150do. weſtl. d. Mulde 171--190 140--153 170--200 140 156
Erfurt 180--184 140--144 170--195 140--143
Stolp 188--192 128 134 128 150 128 137
Neuſtettin 188 130 2 SKolberg 180 133--135 140 130 135Naugard 182 125 130 S 128--134Bezirk Stetiin S 132-138 142--156 132 136
Anklam 178 180 132-134 130--142 135 140
Stralſund 173 182 132 128 130 142Danzig 186--188 137--138 138 143 139 140
Thorn 180-185 136--138 136 138 140 146
Königsberg i. Pr. 180 193 132--136 137 128
Lyck 167 1721 132 1373 127 135 132 137
Allenſtein 178 182 126--135 125--128 138--145
Breslau 189 151 157 13Glogau 168--170 144 148 141-153 135--138
Oppeln 175 1771 145 1474 142 145 134 136
Strehlen 162--181 150--152 141 152 128 132
Gneſen 180 140 146 140Oſtrowo 183 188 141 144 135 145 130 132
Schneidemühl S 131--135 130--135 131-- 136
Bromberg 175--181 130 140 130 145 130--143
Kiel 180--183 135--140 130--135 142--150
Oldenburg 180 135 135 130ar fuer a. M. 206--208 145--150 161--172 130 140
aſſel 192 150 171 148Nach privater Ermittelung

Stettin, Stadt 180--183 133--136 146--152 136 140
Poſen 167--187 130--145 125 150 123 145755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. plI.Königsberg i. Pr. 189 190 135 e 154
Berlin 188 1452 2 151b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 30. Nov. am 29. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 377 Cts. A. 210,00 212,80

Chicago De 215,40 228,10Sverpool 7 h. 21490 216,50
Odeſſa 110 Cop. 204,45 204,45Woggen 79 151,30 151,30

Weißen 119 23210,40 209,05
154,60 154,60
203,85 204,20

Rita

n Peſt e
Von Amſterdam nach Köln 230 hl. fl. 204,45 204,45

NMoggen 133hl. fl. 149,50 149,50
Leipzig, 30. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann a. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 ke rnetto,
ruhig, inländiſcher 186--191 bez. B., ausländiſcher 207219
b Brf. Roggen ver 1000 ug netto, ruhig, hiefiger 140-149

z. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 152 160 d B., Gerſte per 1000 kg netto, Brau
erſte 170 183 bez. B., ahl- und Futterwaare 116--130 bez.V afer per 100 kg netto feſt, inländ. neuer 149--154 bez. B.,

ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 100) s netto amerik. 106--
109 vez, B., runder 108--112 bez. B., Oelſagt per 1000 kg netto, Raps

Ravpskuchen per 100 keo netto Rüböl ver 199 L netto
frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, flüſſiges 57.25 nom., gefrorenes
56,75 Brf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
27--29, neues 29--31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--1 75, do. fleine 140--160,
do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe 55 50 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 36,10 Mark Geld. Sonnabend, 27. Nov., mit

50 A. Verbrauchsabgabe 57,00 Geld, mit 70 C Verbrauchsab
gabe 37,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50- 29,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20--21 AC, do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,50——8,75 Roggenmehl Nr. O 22,50--23,00d W a 16,50 Roggentleie 9,50— 10,00 per 100 Ko.

excl. Sack. eKVaareu- und Produktenbverichte.
Getreide.

Hamburg, 30. RNopbr. Weizen loco matt, holſtein. koeo neuer 160 190 Mk.
Roggen ioco ruhig, meckiendurg. loco neuer 180--1652 Kk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer IIC., Mais 1006. Gerſte ſtill.

Wieun, 20. Novbr. Veizen per Herbſt Sd., --,00 Gr., ver Frühjahr 13,
Ed., 11,55 Gr. Koggen ver Herbſt ,00 GSd., 00 Gr., do. ver Frühjadr 5,82 6d.
8,80 Gr., Naie ver November „C0 Sd., Gr., vr. Mal Juni 6,77 Gd.,
58,78 Br. Hater ver Nov r. Gd., Gr., pr. Frühjahr 6,82 Gd., 6,64 Br.

Veſt, 30. Novbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr. Sd., Gr. ver Frühjahr
11,96 Sd., 11,99 Br., Roggen ver Herbſt Sd., Gd., pr. Frühjahr L,74 Gd.,
8,76 Br. Hafer pr. Frühjahr 6.50 Gd., 6,52 Br. per Novbr. 5,10 &d., 6,260 Gr.,
Mais per Oktbr. SGd., Gr., pr. MaiJuni 5,49 Sd., 5,60 Br.

Paris. 30. Novbr. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per Novbr. 31,60, pr. Dzbr.
80,46, ver Januar Febr. 27,80, ger Januar-April 29,60, Roggen behauptet, pr. Novbr.
18,75, pr. Januar- April 16,50.

Paris, 30. Novor. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Nopdr. 30,85, pr. Dzbr.
20,45, ver Januar Februar 26,80, pr. Januar April 29,66. Roggen ruhig, per Novbr,
18,60, pr. JanuarApril 18,25.

Anurwervpen, 30. Novbr. Weizen ſteigend. Roggen dehauptet. Hafer
ſtelgend. Gerſte dehauptet.

Amſterdam 50. Novbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 223, per Mai 16. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per
Oktbhr. pr. März 1331, per Mai 150.

London, 20. Novbr. An der Küſte O Welizentadungen angeboten,
NewYork 39. Novbr. (Telegramm.) Kother Winterweizen Weizen loco
ver November ver Dzbr. 97, vor. Januar 9 or. Mai 93“

W e pr. November pr. Dezember 31 pr. Mai 34 Nehl 385, Getreide
rach:

Chicdago, 20. Novbr. (Telegr.) Weizen per Noobr. 252,, pr. Dzbr.
Mals per Novbr. 25

Zucker.
Hamburg, 80. Rovemb. (Schlusdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 282

Rendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Novbr. 8,90, ver Dezember S8,290,
per Januar 9.05, per März 9,17 per Mai 9,20, her Juli Ruhig
0 h don 39. Novemb. 960 Proz. Javazucker 102 ruhig, Rüden Rohzucker loco

ruhig.
Kaffee.

Hamburg. 20. Novemb., (Nachmittagsber.) Good aperage Santos Dez. 30,00 G.,
per März 30,50 G., per Mai 31,25 G., September 31,59 G.

Havre, 30 Novemb. (Tetegramm on Bermann. Ziegler u. Co.) Kaffee in Kew
Hort ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 24000 Sack, Santos 12000 Sack.

Havre, 30, Novemb. (Schlutbericht.) Kaffee god average Soantos November
36,00, ver Dezember 36.75, ver März 37.25. Tendenz Unregelm.,

Amſterdam, 39, Novemb, Japva Kaffee good erginary 36,00.,

Petroleum.
Bremen, 39. Novemb. (Schlußdericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 4,25 Hr

Tendenz Ruhig.
Hamvurg, 20. Novemb. Petroleum matt. Standard wölte loco 4,70.
Antwerpen, 30. Novemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14, bez.

Br., November 14 Br., Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
850 5 Berlin, 30. Novemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchs adgade

„e0 Mt.
Breslanu, 30. Novemb. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent erel. 50 Mk. Ver

r per Novemb., 54,70 Br., do. do. 70 Nark Derbrauchsabgabe per Novemb.
20 Br.c gteirin, 20. Novemb, Spiritus feſt loco ahne Faß mit 70 Mk, Konſumfſtener,

t.

Hambursg, 30. Novemb. Spiritus feſt, November Dezember 207 Br., De
zember Januar 202, Br., Januar Februar 202 Br., April-Mai 195 Br.

Varits, 39. Novemb. (Anf.Ber.) Spiritus mart, Novemb. 45,15, Dezemb. 43,00,
Januar- April 44,25, MaiAuguſt 43.50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 30. Novemb. Rüböl (unxerzollt) ruhig, loco 57,50 Hr.
Köln, 30. Novemb. Rüböl loco 61,00.
Varns, 26. Novemb. (Anf.Ber.) Küdöl beh. November 59,50, Dezember 59,22,

Jan.April 59,25, Mai Auguſt 57,76.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 30. Novemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00--55,00 Mk.,
Speiſebohnen weiße 25— 45 Mk., Linſen 25--70 M.

Nordhauſen, 30. Novemb. Kochlinſen 24,00-30,00 Mk., Kocherbfen 16 -18 Mk.,
Speiſebohnen 20,09--28,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 36. Novemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelftärte 15,00 Mk., Kartoffelmehl

18,00 Mt., feuchte Stärke 10,60 Mt. Kartoffeln 5,00--6,59 Mk.
Nordhauſen, 30. Novemb. Kartoffeln 4,00--5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 39. Novemb. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 172 Mk.,

Lieferung Dezbr.-Jan. 179 Mk., Kartoffelmehl, rtma Waare prompt 17 bis
18 Nk., Lieferung Dezember-Januar 173 Mk., Superitor-Stärke 19--18 i Mk.,
Superior-Mehl 17 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 30. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,60 Mt., Sauch

fleiſch 2,60 1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Mt.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt,, Butter 2,00——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
8,00 ver Schock.

Nordhauſfen, 30. Nov. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,39--1,46 Mk., geräucherter Svek 1.50 80 Mt
Hammelfleiſch I,I0--1,20 Nk., Kalbfleiſch 1,10 2) MNk., Land utter 2,90 Mk., Speiſe
dutter 2.20—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,[0——2,60 Mt., Eler 1,40--1,47 M. ver I Klio
gramm, Eier 4,20 49 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schok.

Hamburg, 30. Nov. Schmalz. Steam 24,00 Mk., Fairbank 2450 Me., Armor
Spezial 25,60 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,00——34,00 Mk., Schlachterſchmalz 6) Mk. ver Netto Centner inkl. Joll
Squire Schmalz in Tierces 26,25 Mark, in Firtins 112 Pfd. 23 75 Mart, in Gimeru
à 66 Pfd. 27,50 Nk., in Gimern à 28 Pfd. 25.05 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Verlin, 30. Nov. Karpfen 1,20-—-2,40 Nk., Aale 1,22—2,40 Mk. Zander 1,90

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,20 60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Blele 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,90 12,00 Mk. per Schock. J

Hamburg, 39. Nov. Steindutt 75 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen 155 Pfg.,
kleine 80 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 29 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Hander,
60 Pfg., Schollen große 46 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 26 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg.,
mittel 22 Pfg., kleine 29 Pfg., Lachs, rothſl. 125 Pfg., Silberlachs d Pig.,
Lachsforellen 80 Pfg., Flußdechte 25 Pfg., Seehechte 25 Pfg.,Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cabilau, große 34 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 9 Pfg., Rochen s Pfg., Blaufiſch 7 Pfo-
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.Verlin, 36. Nov. (Amtlich.) Richtſtroh Nkt., Heu
100 Kilogramm,

Nordhauſen, 20. Nov, Richtſtroh 3,0)--2,50 Net., Heu 5.00 -5,50 Mt., für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 30. Nov. KammzugTermindandel. La Vlata. Srundmnſter B.

per Dezember 8,12 NMk,, per Januar 8,28 NMt., per Februar 3,20 Mk.,
per Närz 3.20 per April 310 ANkt., ver FZat 3, N.per Juni 3,971 Mk., per Jult 3,71 MNk., per Auguſt 3,972 Mt.
ver September 3,072 Mk., per Oktoder 2,0 Mk., per November 3,15 Mk.
Umſatz Kilogramm. Feſt.Bremen, 30. Nov. Baumwode. Ruhig. Apiand middling loco 30 g.

Liverpool 30. Nov. (Schlußb.) Baumwolle, Umſatz 5000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikanlſche Aiejerungen
Per November Dezember 3 Käuferpreis, per April-Ma 512 Werth,

Dezember-Januar 329 Käuferpreis, NMal-Juni 32 Käuferpreis,
Juni-Juli 3 Käulerpreis,
Julie Auguſt 310 Werth,

Mt. für

Januar- Februar 339 Käuferpreis,
Februar März 3 Käuferpreis,
März- April 3 Käuferpreis, Auguſi September 3 Käufervteis-

Düngemittel.
Hamburg, 30. Nov. (Chiliſalpeter.) Loco 7,07! Mark.

Metalle.
Amſterdam, 39. Nov. Bancazinn 375
London, 30. Nov. Silder 271 Lſtri., Edili Kupfer 48 Lſtrl., per Monate

462/, Lſtrl., Blei ſpan. I Lſtrl., engl. 18i Lſtrl., Zinn 625, Lſtrl., Zink 12 Lſirl,,
Queckſtlber J. 7 Lſtrl. II. 6 Lſtrl. 181, d.
4 m 7bow. 30. Nop, (Schlußdericht). Koheiſen. Mixed numbers warrants
5 eh 2 d.

t à—J„T.„J—

Rio de Jaueiro, 79. Nov. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 29. Nov. SGoldagio 179,20,

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebonslaben, fürden Inſeratentheil Gruſt Huebſclhy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 95--12 Udr Vormitttags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion ver Halslchorr
Zeitung in Dale a. zu adrejſtren.

e



—„x„ vmm2&SScceeeraeeO 2 5 MainzLudw. 68-539 gar. 4Coursnotirungen e29. 116874 h rder Berliner Börſe vom 30. Novbr. e Ferd. 7
I IIIIIIIIIIIIII 2 n nEr än un sCo e. Oſtpreußiſche Südbahn e 4 nh urſ Saalbahn e 31 Aen

eng n Weimar Gerger I IIIIIIIIII wie eheDeutſche Fonds und Staatspapiere. Serrabahn 101,00

r c 62 öhm. Nordd. Gold-Obk. rotKurhefſ. à 40 Thlr wo Buſchriehraoer Gold Döll u bz.
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 14380 DuxBodenbacher II 1Saier ſche Präm. Anleihe 4 i 60 G o lBraunſchw. 20 Thir.-Looſe 107,60 G do. Silber-Obi..Köln. Mind. Pr.-Anth. 31 138,00 B de. Gold Obl

St. Pr.Anl. e Dux Prager Gold -Obl.Krre r Thlr. Looſe J 138520 GSaltz. Karl- Ludwig 1850. 00/00
u e 130,50 G Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar. 3 57,90Veininger 7 fl.-Looſe 22,10 G do. Mittelmeerbahn ſtfr. 097,20 G

Hidenb. 40 Thlr. Looſe 2 Kaſch. Dderberg Gold Ob 10150 G
do. SilberObl. 4099,75 G

A gl di 5 Kronprin; Rudolfsbahn e 4 100,20usländiſche Fonds. do. ECSalztammergah 4 (102 o G
LemdergCzernowitzer 4 I109,40 B
Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 3 95,80 GFrelburger 15 Fres. Looſe 27500 63. do. 374 393,80 GJtal. Natb.Pfd. ſtfr a 4 urd do do. 1885. e 3 92,50 GKopenhag, StadtAnl. 31 98,60 G do. do. Ergänzungen 394,50 G

eſterr. PapierRente do. do. Gold Obl.. 4 103,40 Gdo. Cred. 100, 58 n 7 Oeſterr. Lokalbahn er 1 101,20 6do. 1860er Looſe 4 148,70 do. Nordweſtbahn gar. 5 7do. 1864er Looſe 330,50 z PilſenPrieſen h 4 pun AnnRuſſiſche Präm.Anl. 1864 5 19690 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 780 b.
do. do. 1866 5 17350 6 do. GoldDel. 12Spaniſche Schuld Ungar. Nordoſtbahn 27Türkiſche Admintlſtr e 5 94,80 dz do. GoldObl. 103 25do. zZouDblig. e do. Eiſenbahn Silder I. o 25do. 400 Fres. Looſe l 15,20 bz Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. e 3do. Tab.- R.A. abg. l 10o JvangorodDombrowo

Oſtafr. Zoll Obl. 5 107,80 KoslowWoron. 1889 0 9Kursk Charl.Aſow 1889 e 4 100,80 G
Kursk- Kiew 2222 h 4 101,40 bz. GDeutſche HypothekenPfandbriefe NostauKurst. e

v Mosko-Rjäſan e 4 101,50 bz. v-7 Mosko-Smolenst e 5 105,20Anb.Deffauer Pfandbr. 100,50 Kiau Koslow. 10Deutſch. Gr.Kr.-Präm. J 3 1 19,00 S Rijaſchk-Morczanſk.. h 5 e
do. u 11225 bz. Dist.-Bologohe e 1D. Gr.ſt.B. III. r. 110 3 103, 10 G Nuſſ. Südweitbahyn I102,20 Gdo. IV. 110. 3 u 103,10 Transkautaſiſche.

do. V. r. 100 31 98,50 bz. G Warſchau Wiener er.
do. VI. r. 100 4 107 b G do. Her e 4 T7Deutſch. Grundſch.Obl.. 4 I100,20 z. G do. lerdo. do. do. 3/.103 40 bz. WladitawtasDeutſch. Hyp. B.Pfdbr.. 5 100,20 ZarsktojeSelo. 2 02 80

Hamb. Hyp. rzs5. à 100. 4 1o0 50 Anatoliſche 5 92,25 bz. Gdo. untündb. bis 1900. 4 1100,50 v. Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886. „10Hamb. Hyp. BankPfd. unk. b. 1905 31 99,50 b do. Ises 32,60 GMeininger Hyp. Pfob. 4 698,00 B Schweizer Centralbahn 1880..
o. H. unkündb. bis 1900. 4 1100,80 bz. G do. 1e82
do. Präm Pfoo 4 1137,40 v do. 18e6Nordd. Gr.Cred. Pföb. 4 1100,90 do. NorboſtbahnPomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 Serb. EiſenbahnHop.-Obl. A. 5
do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 101,40 bz. G do. do. Lit. B. 5

Pr. B.-C.Pfd. I. II. rz. 110.. 5 114,50 G WilhelmLuxemburg 3
do. III V. VI. r. 100. 5 e 25 0 Manito a. 103,50 Gdo. VII. VIII. IX. rz. 100. 4 a90 NorthernPac. I. bis 1921 s
do. I. 100 zu 98,00 B do. II. bis 1933do III. 190. 4 100,75 do. III. rz. 1937 ldo. IV. rz. 100 4 103 20 vz. Oreg. Railw. u. N., 1925. 5 89 20 bz. GPr. Centrb. Pfd. 1880-—5 3 i 98,00 G St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 6 112,00 G
Pr. do. 1900 4 10120 6 do. do. rz. 1931. 5 69,75 bz. G3 98,75 bz. G

e r t F 31 981 bz.r. Hyp. A.B. VII-XII. 4100,30 bz. G i 5 igritäts-Aftido d nes o Fiſenbahn-Stamm-Prioritätz-Aktien.
Pr. Hyp. A.VB. bis 1900. 4 I101,50 bz. G
Br. Hyp.V.- A.G. Certif. 4 Arab.-Czanad. 6 I123,50 63.Nhein. Hyp. Pfod. 1890.. 4 100,00 G BreslauWarſchau. 20 88,00 bz.

do. do. 3 99,50 G Dortmund--Enſchede. h 6 184,25 bz. SSchleſ. BodenCredit Bank s Marienburg Mlawkaw 5 299do. do. do. t. à 110 i Oſtpreußiſche Südbahn 5 IIIS8,50 v. G
do. do. do. rz. à 100 4 (100,256 Saalbahn

do. unt. z 1903 4 I102,80 bz. Go. o do t. à 100 31, 9975 „ft;CiſenbahnStamm-Aktien.

CiſenbahnPrioritäts-Ohligationen. Se e rn
HalberſtadtBlankenburg 51, i 75bzBerg Märt. I. g. B. tat. Secſeider t. r. Defte tn t

B do. III. C. z 1o00 30 v. ErefeldUerdinger 7 vene an
r r a EutinLiübeck e 55 10 bz.V 7 e h wenn ü 1Magdeburg- Wittenberg 395,20 G r u re 5 bz.Pfungſtädter Lok Ile,

Pfungſtädter Märzenbier,
Pfungſtädter Kaiſerbrän,

Reichenderg-Pardubitz
Ungar. Jaliz. (gar.).
Jtal. Neridional.

do. Nittelmeerbahn ſtfr.

k

s

5

Aen n

13440 v
98,90

BankAktien.

Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Kaſſenw. S 120,106
Bank für Serit und Prod. 2 61 10 G
Barmer Dankverein 7 140,00 6Berliner Handels Geſellſchaft 11174,25
Braunſchweiger Bank S 114,60Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 2 35,00
Danziger Privatbank. 139,50Deutſche Grundſchuld. 27 I130,60
Deutſche Nationalbank 7 I122,80 G
Efſener Credit. 7 146,25n imnburger potheken h

nburger Com. u. Disk. 7. 139,30 G
önigsderger Vereinsbank 111 10 G

Lübecker Commerzbank 144,25 GMecklenburger Hyvotheken 1I175,00bz. G
Norddeutſche Grund-Credit. 109,50 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Soar u. Leihbank. 10
Preußiſche Jmmoo. M. v. St. I104,75 Gdo. Leihhaus konv. e 5 107,75
Rhein.Weſtf. Bank 6 126,80 oz. G
Weſtfäliſche Bank

Wiener Bankverein 71Wiener Unionvant. s rn
Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 101,80
Bochumer Eußſtahl. 4 105,29
Deſſauer Gas h 4 109,20 GDortmunder Union 11,75 BGr. Berlinee Pferdebahn I. u. II. i
amburger Packetfahrt. 8 77
enckelObligarionen 104,25 Gbernio a 102,60 Gaurabütte 96,70 GLeovold Kohlengrube e 2222 5t 108,80 b G

Naphta Obligationen h 2,75Norddeutſcher 2lond
Obecſchleſiſche Eiſendahnbedarf 1193,75

do. EiſenJnduſtrie. 100,30 G
PaſſageAktien-Bauverein 87,00 bz. G
Solvay Obligationen e 298 5 n wagg
Th-alEtſenwert. 4 n nv. Thiele- Winkler h 4 77Zoologiſcher Garten III 4 102,00 G

Sergwerks und Hütten-Aktien.

Berl. Charlottenburg e e
2 do. Reuſtadt,
S Paſfſage konv.

IIIS. Wilmersdo
Omnibus Geſellſchaft.

Braun JuteBugtzke, Metallinduſtrie
Cbarlottenburger Waſſerwerk
Chem. Fabrik Schering.
Zafec

eldorfer ggon

Fabrik onrobertdo. e Winde
Volpi Schlüter

burgWien Gummt

aiſerhof konv. hKeyling Th. Eiſeng.

Sächſ. Rent.Anl.
do.

do. IIIIIIIIIIIII 3
Staatsanl. 1555

do. 67 kw. 42

Sandrentenbr.
Mansf. Gew. 1882. 4

do. 1879..do. Em. 1875.. 4Leipz. Stadtobl. 1884. 4
do. 1876.Altb. Landobl..

do. do.
32

Bau- Ausführung

I

5

121 o 6

80,20 G
465,00 bz. G

h
d 10425 Nadrid 5. Liſſabon 4.

7 a UmrechnungsConrſe,

1 Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ.1 e a i t n SI Fres. S 00 R. 1 Lſr. d

damm- h 725,00 bz. Gen Gold, Silber und PapietgehRordd. Eiswerke I 77-406 Cours in Mark.Oppelner PortlandCement 10 172,00
PferdebahnGeſellſchaften: Dollarz per St.Braunſchweiger 8 1171,26 B Ducaten r St.Sreslauer o 290.,25 bz. G Jmperitals per St.Stettiner. 31 i 75 tapoleonsd Pr. r St. 16,1Stralſunder Spielkarten St. P. 7 132.25 Souvereigus e Per St. n
Ver. KölnRottw. Pulv. 16 238 25 bz. Engliſche Banknoten ver Lſtr. 203Wilhelmnshütte h 21 66.60 bz. G ranz. Banknoten per v
Zuckerfabrik Frauſtadt 5 un Danknoten. per 1 Fl. 1050do. Silbercouv. Berlin einlösb) U

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. es

95,75 G

1000 95,75 G
500 95,90

Thlr
1 95,60 G
500 100,50 G
500 99,10 G
Mk.

101,59 G
101/50 6
101/05 G
100,40 G
100,4 G

1000 102,25 G
3 5000 10225 G

Leipziger Börſe vom 30. November.

Dörſtewitz-Ra?tm. III 3 81D. W. M. (Sondermann Stler

Vorz. A. 5 12250Geraer Jutesp. u. W. 22 26800Germania (Schw. Sohn) 9 1166009
Halleſche Str.-B. I 12000

CiſenbahnStamm-Aktien.

Kette Elbſ.G.Akt. 1 77,0)Körbisd. Zuckerfb. 4 11200
Leipziger Banubank. 5 1102500

do. lektr. Werke 5 129009
do. elektr. Straßenbahn 4 1161,006
do. Dierbr. Reudn., v. Riebe

Co. 10 20206do. Kammgarnſpinnerei. 15do. Malzf. Schkend. „11 171.00
Mansfelder Kuxe. 55 l 969Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 7 h 84000

do. Maſch.-Fabr. (Hartmann). S 106550 i
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 15,006

Thür. Gasgeſ. L2 p. 1 o 21800

hell wie Wiener
züglich im Geſchmack.

allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark gehopft und

ſehr fein im Geſchmack, die Perle aller Biere.
Märzen feinſtes Tafelbier, vor-

Farbe wie die Münchner Biere und dieſen in Qualität
nicht nachſtehend, ein feines vortreffliches ſog. Kneipbier

do. Stamm-Pr. I 23800S. Thür. Br.BV. St. 33Aſ e e 7 145,00 bz. AußigTepl. 500 fl. 15 327,50 G do. St. Prior 77r e 222 dung s1c0 38 Böhm. Nordbahn. 81 172,90 G Zeitzer Par. u. S. A. s 172
Berzelius 6 123,25 G Buſchthierad. Lit. A. 13 298,75 G do. do. Oblig.. 7 1o6006Braunſchweiger Kohlenwerke 7 i Galld a Ludn e i52 R. B. erraff. 2Conſolldat. Berge r. l Sengekbie SConſol. e 5 bz. G Marienburg Nlawka 32 82,75 GConſol. Redenh, t. Pr. h 7 69,30 G
Duxer Kohlen kon. ſ10 168,10 S S 82 ſ PrigritzGelſenkirchener Gußſtahl I41,09 bz. G CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche ki enbahn-Priorititz-

er wen r e 2do. t. r. 75 1 zL e z u a u r 27 Obligationen.Harzer Eiſenwerte konv. a 46,5 rienburg-Mawta.do. do. St. -Pr.. 21. 50,10 bz. G Na urg a n o VJnowrazlaw, SteinſalzB. 31 63,75 B i 99tt er 8 164 80 3 3 euſſigTeplitzer 3 930 6Ka r 5 e Bank- und Kredit-Aktien. Böhm. Nordbahn 22 e 4 101,090 6

t. c bz. höntg An u. 57 77 4 1015Seele e e 3Leovoldsgrube 7 Dresoener Bank h h 8 157,50 G do Em. 1868/712 5 106,50 6ansfelper Kur len. Je e s Gothaer Privatb. 61 120,9 G do. Go eRhein Antdr.egohlen. J 2 Leipziger Bank. t o Du Bodenbach 5 109,10 6Rhein.Naſſauiſche Bahn 1 25 b Sächſ. Bank 52 131,00 vo Em. 18 1 T 5 109,00 6Rheiniſche Stahl Lit. G. 11 197 60 bz Zwickauer 6 112 75 G do. do. 5 Il o 6
7 m GrazKöflacher e h 2 67,75 G8 do. Em. von 1871 u. 72 5 191,0InduſtrieAktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. et

PragDux Gold 110,0 6III 5 n unr 7 190,20 bz. G Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 151,75 G e 5Berlt 2 III 10100 G Cröllw. Papierfabr. (1897) 24 295,00ner gerhof 40 d S d edo. do. St. Pr. r 102.00 G o o. chu verſchr. 7 J
empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden u. Flaſchen

Lehmenr, Halle a. S.,
Bölbergaſſe an2, der Großen u 18.Fernſprecher Nr. 238.

Gefängniss- Verein
für die Stadt Halle und Giebichenſtein.

Programm
für den Donnerstag, den 2. Dezember 1897, pünktlich Abends 7x Uhr

in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindenden

Famäilien-Abenmcl
unter gütiger Mitwirkung der hieſigen Regiments-Kapelle,

Dirigent: Königl. Muſikdirektor Herrn Wiegert.
1. Ouverture zu „Ein Sommernachtstraum“ von

2. Begrüßung durch den Vorſitzenden, Erſter
3. Arie der Agathe a. d. O

(Fräulein Anna Boltze mit Begleitung des Orcheſters.) 4. Romanuze für Violine mit
Begleitung des Klaviers von Svendſen. (Herr Muſikdirekor Wiegert; Klavier:
Herr Paſtor Witte.) 5. Vortrag des Herrn Geh. Juſtizraths Prof. Dr. Loening:
„Die Frau in der Armenpflege“. 6. Cavatine a. d. O
Roſſini. (Frau Amtsgerichtsrath Hofmann, geb. HeſſenlandFormaneck aus Thal i. Th.
mit Begleitung des Orcheſters.) 7. Concert Es-dur für zwei Klaviere und Orcheſter

(Frau Profeſſor Bernſtein; Herr Paſtor Witte

T I1I0 Minuten Panſe-
Zweiter Theil: 8. Variationen über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“

von Haydn. (Streichquartett des ganzen Orcheſters.) 9. Zwei Lieder am Klavier
für Alt: a) Erinnerung von Brahms. b) Frühlingslied von Mendelsſohn. (Frau
Prof. Eisler; Klavier: Herr Paſtor Witte.) 10. Kaiſermarſch für zwei Klaviere,
achthändig von Wagner. I. Klavier: Frl. Camilla Mathy. Frl. Margarethe Goetze.
II. Klavier: Frl. Valeska Thoene, Frl. Elſe Erler.
für Bariton: a) Heinrich der Voglier, Ballade von Loewe.

FErsterMendelsſohn.

von Mozart. Andan
Militär-Kapelle.)

(Her Lehrer Reuter;
Préludes von Liſzt.
Zwei Flügel ſind von dem Kaiſerl. Königl. Hoflieferanten Herrn J. Blüthner

freundlichſt zur Verfügung geſtellt.
Programm und Text für 50 Pfg., ohne der Wohſthätigkeit Schranken zu

ſetzen, ſind in den Cigarrenhandlungen von Steinbrecher Jaſper, Markt 1 und
Scharrnſtr. 1, Köhler Pötſch, Geiſtſtr. 32 und Wuchererſtr. 75, ſowie im
General Sekretariat der Staatsanwaltſchaft,
Nr. 2, zu haben.

RR. Die Thüren ſind nach ſämmtlichen Seiten geſchloſſen.

B

Der Pferdebahn

3590)
Rotationsdruck und

Theil
V (Militär-Kapelle.)Staatsanwalt Goetze.

te und Allegro.

Klavier: Herr Aſſeſſor
(Militär-Kapelle.)

N an eröffnet

Hotel Spittelmarkt
erlin C.,

Verbindungen

Verlag von Otto T

Seydelſtraße 31a
(direkt am Spittelmarkt).

nach allen
R Zimmer von 1,50 Mark an.

per „Der Freiſchütz“ von Weber.

per „Der Barbier“ von

11. Zwei Lieder am Klavier
n b) Widmung von Franz.

der Staatsanwaltſchaft Pfaffe. 12. Les

Landgerichtsgebäude Zimmer

Richtungen Berlins. W

Weihnachtsbäume- Verkauf.
Es ſollen
1. im Forſtrevier Burgkemnitz,

Station der BerlinAnhalter Bahn,
Donnerstag, den 2. Dezember cr.,

Vormittag 9 Uhr,
ca. 4000 Weihnachtsbäume (Rothtannen)
bis 3 Meter hoch,
2. im Forſtrevier Köplitz b. Kemberg,
Freitag, den 3. Dezember cr.

Vormittags 10 Uhr,
ca. 3000 Stück desgleichen,

meiſtbietend verkauft werden. Käufer
wollen ſich am 2. Dezember in der
Schenke zu Burgkemnitz, am 3. Dzör
in der Schenke zu Köplitz verſammeln.

Burgkemnitz, den 25. November 1867.
3773] Rent und Forſtverwaltung.

echtELEFELD

Kiefernacdel-Wald-Duft

C. Her anann., V
in Flaſchen à 45-80 Pfg. empfehlen

3908)
b iele, Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87.

Gebr. Mulertt.

Bekanntmachung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf mündelſichere

Hypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen.
Näheres iſt an der Kaſſe zu erfragen.

52

(3o0h

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
B

Preisgekrönt auf der Verliner Gewerbe- Ausſtellung 1896.

l7

u Aer bampf-Vaffee-brennerei von

A. Zunte sel. Vtwe
Könegl. Grosskeraogl. etc. Hofl.

Bonn Berlin Hamburgwird allen Freunden einer wirklich quten Tasse Kaffee bestens
empfohlen. Sorgfältigste Austoakl u. sachgemässe Mischung
nur edelster Rohsorten, verbunden mit langjäkrig bewährter
Brennmetkode, gewähkrleisten einen stets gleichmässigen Auf
guss, der den höchsten Anforderungen an Wohlgeschmaoh,
Kraft und Ergiebigheit vollauf entspricht.

Feinſte MoccaMiſchung
Ia. gebr. JavaCaffee
Ia.Haushalts
Wiener Miſchung

r

r

à Mk. 2.90 S
I.90 S[D I 1.80 S
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Käuflich in Malle bei
Jul. Bethge (Jnh. Ioh. Klippert Engel),

Leipzigerſtraße 5.
Fr. David Söhne, Markt

Wuchererſtraße 35.
Joh. David, Geiſtſtraße.
Herm. Dietre, Conditer, Burgſtr. 29.
C. Kaiser, Drogenhandl., Schmeerſtr. 13.t Leipzigerſtr. 102.,
Gg. Gröhe Nac

J

17 und

Max CGrunewald, Schmeerſtraße.
Paul Kegel, Bernburgerſtr. 27.
Jul. Otto Kopf, Sophien r. 12.
Noak Lorenz, Gr. Steinſtr. 76.
Röhling Trobseh, Bernburgerſtr.-Ecke.
Th. Stade, Königſtraße.
A. Steindach, Iiler- tzterie (5412
H. Sehliack, Conditer, Ranniſcheſtr. II.

Mit I Beſage.
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Fremde Welten.
23) Roman von Reinhold Ortmann.

Randolph Markham blies einige Rauchwölkchen von ſich
und meinte

„Freilich! Aber Sie haben von ſeiner Krankheit mög-
licher Weiſe eine viel ſchlimmere Vorſtellung gewonnen, als es
durch die Umſtände wirklich gerechtfertigt iſt. Wenn er gerade
einen ſeiner Anfälle hat, ſieht es ja bedrohlich genug aus, und
Jemand, der noch nicht daran gewöhnt iſt, mag ihn dann wohl
nahezu für einen Sterbenden halten. Aber es iſt noch keine un
mittelbare Gefahr für ſein Leben vorhanden, und es giebt
zwiſchen den einzelnen Anfällen oft lange Ruhepauſen, während
deren er faſt geſund erſcheint. Die Aerzte haben keine Hoffnung,
ihn wieder herzuſtellen, doch ſie geben ihm noch eine ganze An
zahl von Lebensjahren unter günſtigen Umſtänden natürlich
Und wie ſollten die Umſtände wohl anders als günſtig ſein,
wenn man in Herrn William Bradwell's Vermögensverhält-
niſſen lebt

Er mochte noch weitere Fragen erwarten aber da dieſelben
ausblieben, fuhr er auch ohne ſolche Anregung fort

„Als ich die Bekanntſchaft Jhres Oheims machte, befand
ſich ſein Leiden noch in den erſten Stadien, und er war damals
ein kraftvoller, energiſcher Mann, der Jedem imponiren mußte.
Darin hat ſich unter dem Einfluß der Krankheit nun allerdings
Manches geändert. Die körperliche Schwäche, von der er ſich
oft heimgeſucht fühlt, hat ſein Selbſtvertrauen erſchüttert,
und wo die alte Energie noch hier und da zum Vorſchein kommt,
äußert fie ſich zumeiſt nur in hartnäckigem Eigenſinn. Sie
werden damit zu rechnen haben, wenn Sie jederzeit gut mit ihm
auskommen wollen. Bei einiger Rückſichtnahme auf ſeine
wechſelnden Stimmungen iſt das übrigens gar nicht ſo ſchwierig.
Haben Sie ſich über Jhre Zukunftspläne bereits mit ihm ver
ſtändigt

„Nein Sein Befinden machte jedes längere Ge
ſpräch unmöglich; aber ich hoffe allerdings ſeine An

Sie müßten fie nur einmal ſehen, wenn ſie auf dem Rückenweiſungen recht bald zu empfangen, da mir der Zuſtand
der Ungewißheit auf die Dauer ein ſehr unbehaglicher
ſein würde.“

„Ach, ich denke, Sie hätten keinen Grund, ungeduldig zu ſein
Herr Bradwell hat ohne Zweifel die Abſicht, Sie zu ſeinem

geſchäftlichen Beiſtand und wenn man es ſo nennen darf
zu ſeinem Nachfolger heranzubilden, und Sie werden da ein ſo
reiches Feld angenehmer und lohnender Thätigkeit vor ſich auf
gethan ſehen, daß Sie das kurze Warten wahrlich nicht
zu verdrießen braucht. Wenn Sie es dazu benutzen
wollen unter meiner Führung Melbourne und auch die
Kolonie Viktoria ein wenig kennen zu lernen, ſo ſtelle ich mich
Jhnen ſelbſtverſtändlich nach jeder Richtung hin zur Ver-
fügung.“

Das war in einem ſo unbefangen freundlichen, ja herzlichen
Tone geſprochen, daß Wolfhardt etwas wie eine leiſe Beſchämung
über ſein durch Helga's Aeußerungen gewecktes Mißtrauen

empfand. Dieſe liebenswürdige Offenheit konnte ja unmöglich

eine erheuchelte ſein, und er vergalt ſie wahrhaſtig ſehr ſchlecht
indem er unter dem Eindruck jener Warnung jedes W.
ſeines neuen Bekannten argwöhniſch prüfte, wie wenn ſich irgend
welche gefährlichen Fallſtricke dahinter verbergen könnten. Eben
wollte er, um dies im Stillen begangene Unrecht wieder gut zu
machen, eine bereitwillig zuſagende Antwort geben, als ihm Ran
dolph Markham durch eine neue, mit lachendem Munde ausge
ſprochene Frage zuvorkam.

„Oder hat man Jhnen vielleicht ſchon geſagt, daß Sie vor
mir auf der Hut ſein müßten? Jn dieſem Fall möchte ich Sie
allerdings nicht gern durch ein Aufdrängen meiner Freundſchaft
in Verlegenheit ſetzen

Wolfhardt blickte ſehr angelegentlich nach dem Rauch ſeiner
Cigarre.

„O nein,“ ſagte er zaudernd. „Wer hätte mir auch in den
wenigen Stunden meiner Anweſenheit einen ſolchen Rath er
theilen ſollen

„Vielleicht Miß Helga Bradwell! Wenn ſie ihren Regen
tag hat, ſieht fie alle Welt nur durch einen trüben Nebel des
Mißtrauens und glaubt ſelbſt in den harmloſeſten Menſchen
ihrer Umgebung die gefährlichſten Jntriguanten zu entdecken
Es wollte mir beinahe ſcheinen, als ob ſie gerade heute wieder
einen Regentag gehabt hätte.“

„Fräulein Bradwell iſt alſo nicht immer, wie ich ſie heute
geſehen habe

„Gewiß nicht! Aber man muß Glück haben und eine
günſtige Gelegenheit erwiſchen, um ihr wahres Geſicht kennen
zu lernen.“

„Jhr wahres Geſicht? So halten Sie dasjenige, welches
ſie heute gezeigt hat, nur für eine Maske?“

„Ohne Fragel! Hat ſie Jhnen nicht den Eindruck uner
ſchütterlichſter Ernſthaftigkeit und eiſigſter Ruhe gemacht? Würden
Sie dieſe junge Dame mit den kühlen Augen und den ſpöttiſchen
Lippen einer gewaltigen, ſtürmiſchen Leidenſchaftlichkeit fähig
halten Sicherlich nicht! Und doch iſt ihre ſcheinbare
Gelaſſenheit nur die trügeriſche Aſchendecke über einem Vulkan

ihres Pferdes über Stock und Stein dahinfliegt, wenn ſie
am Klavier in ihre muſikaliſche Raſerei geräth oder wenn auf
irgend einemFeſte die Fröhlichkeit über ſie kommt, dieſe ſchreckliche, un

heimliche Fröhlichkeit, wie Miß Evelyne Phelps ſie zu nennen
pflegt! Dann würden Sie kaum noch an die Möglichkeit
glauben, daß dies das nämliche Weſen ſei, daß Sie heute mit
ſo überlegener Nuhe über alle Welt ſpotten hörten.“

„Das iſt ſonderbar! Aber es erklärt ſich vielleicht aus
der traurigen Thatſache, daß Fräulein Helga ſehr frühzeitig ihre
Mutter verloren hat.“

Randolph Markham zuckte mit den Achſeln.

„Vielleicht! Man erzählt ſich übrigens hier, daß dieſe
Mutter von einer ganz ähnlichen Art geweſen ſei. Jch ſelbſt
habe ſie nicht mehr gekannt; denn ſie war ſchon todt, als ich
aus England herüber kam. Es iſt Jhrem Oheim, wie ich hörte,

ſeiner Zeit ſehr verdacht worden daß er dieſe Dame zu ſeiner



Gattin machte denn ihre Vergangenheit war in undurchdring-
liches Dunkel gehüllt, und man hielt ſie für eine Abenteurerin.
Aber er muß ſie ſehr geliebt haben, denn die erſten Anfänge
ſeiner Krankheit entſprangen nach der Meinung der Aerzte dem
übergroßen Kummer über ihren plötzlichen Tod. Gewiß liegt es
nicht an ihm, wenn ſich dieſe Liebe nicht auch auf die hinter
laſſene Tochter der Verſtorbenen übertragen hat.“

„So ſind Sie der Meinung, daß Herr Bradwell ſeine
Adoptiptochter nicht liebt

„Es müßte ein übermenſchlicher Vorrath von Langmuth und

Zärtlichkeit in ſeinem Herzen ſein, wenn er dazu im Stande
wäre. Denn daß Miß Helga für ihn nicht die geringſte Zu
geigung, ſondern viel eher das gerade Gegentheil davon
empfindet, muß ihm längſt zur unumſtößlichen Gewißheit ge
worden ſein. Jch weiß nicht, ob die junge Dame überhaupt im
Stande wäre, irgend Jemanden zu lieben daß ſie aber die
Fähigkeit beſitzt, gründlich und dauerhaft zu haſſen, dafür iſt
mir ihr Benehmen gegen den Stiefvater, der ſie mit allen An
nehmlichkeiten des Reichthums umgeben hat, ein unanfechtbarer
Beweis.“

Hermann Wolfhardt legte ſeine erſt halb gerauchte Cigarre
fort und ſtand auf.„Jch werde einen Spaiergan durch den Park machen,“

ſagte er in einem Ton, welcher Markham keinen Zweifel darüber
laſſen konnte, daß er mit ſeinen letzten Worten eine Ungeſchick-
lichkeit begangen habe. Vielleicht habe ich das Vergnügen, Sie
ſpäter wieder zu ſehen. Adieu

„Aber Sie können doch unmöglich in dieſer Mittagshitze
wollte der junge Engländer einwenden doch der Andere war be
reits die Stufen der Terraſſe hinabgeſtiegen und verſchwand ſehr
bald zwiſchen den blühenden Gebüſchen.

„Man muß, wie es ſcheint, vorſichtiger mit ihm umgehen,
als ich geglaubt hätte,“ murmelte Randolph Markham, der ihm
mit halb geſchloſſenen Augen nachgeſehen hatte, vor ſich hin.
„Wie empfindlich er mit einem Mal war! Nun, es würde
wahrſcheinlich ſein Vortheil nicht ſein, wenn er mir etwa auch da
in's Gehege kommen wollte.“

Er nahm eine neue Cigarette, aber er warf ſie weg, nach
dem er kaum die erſten Züge gethan hatte. Der unerwartete,
jähe Abſchluß des eben geführten Geſprächs ſchien ſeine gute
Laune doch nicht unerheblich beeinträchtigt zu haben.

Zwölftes Kapitel.
Wenn Hermann Wolfhardt unter dem Eindruck der erſten

Exlebniſſe geglaubt hatte, daß ihm ſchon die nächſten Tage
weitere bedeutſame Ueberraſchungen oder entſcheidende Offen
barungen bringen würden, ſo ſah er ſich in dieſer Erwartung
vollſtändig getäuſcht. Nahezu vier Wochen waren bereits ſeit
ſeiner Ankunft in Melbourne verſtrichen und noch immer befand
er ſich genau in der nämlichen Lage wie am erſten Tag. Wenn
es in ſeiner nächſten Umgebung wirklich feindliche Parteien gab,
ſo mußten ſie den Kampf, den ſie gegen einander führten, wohl
ſehr gut zu maskiren verſtehen, da Wolfhardt nichts Anderes
davon wahrnahm als kleine gelegentliche Reibereien, wie ſie ſelbſt
unter guten Freunden wohl zuweilen vorkommen können, und da
ihm zu anderen Zeiten wieder unter allen Hausgenoſſen das denk-
bar beſte Einvernehmen zu herrſchen ſchien.

So hätte er denn, auch wenn es ſeine Abſicht geweſen wäre,
Helga's ſeltſamen Rath zu befolgen, durchaus keine Möglichkeit
gehabt, ſich auf die Seite der einen oder der anderen Partei zu
ſchlagen und einem der Kriegführenden ſeine Bundesgenoſſen
ſchaft anzubieten. Niemand ſchien ein Verlangen nach ſolchem
Beiſtande zu haben, und noch viel weniger ſchien irgend Jemand
daran zu denken, ihm ſelbſt den Krieg zu erklären. Herrn Frank
Mac Burney ſah er faſt nur bei den gemeinſchaftlichen Mahl
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zeiten, denn er war der Einzige im Hauſe, von dem man ſeinen
Worten und ſeinem Verhalten nach annehmen durfte, daß er
regelmäßig arbeite. Seine gemeſſene Höflichkeit blieb unverände
dieſelbe, und wenn Wolfhardt in ſeinem Bemühen, möglichſt
raſch in alle Verhältniſſe der ihm neuen Welt einzudringen, ſich
mit der Bitte um eine Auskunft an ihn wandte, konnte er ganz
ſicher ſein, ſtets eine artige und verſtändliche, aber wie auf der
Goldwage abgewogene Antwort zu erhalten.

Auch in Randolph Markham's Benehmen hatte ſich nichts
geändert. Er war immer derſelbe offene, liebenswürdige, Heitere
Geſellſchafter und er ſtellte dem neuen Hausgenoſſen ſeine Kennt
niſſe wie ſeine Dienſte mit derſelben zuvorkommenden Bereit-
willigkeit zur Verfügung. Der kleine Zwiſchenfall nach jenem
erſten gemeinſamen Frühſtück ſchien nicht die leiſeſte Verſtimmung
in ihm zurückgelaſſen zu haben, aber der Name Helga's war
ſeitdem in ſeinen Unterhaltungen mit Wolfhardt nie wieder ge
nannt worden, wie nahe auch manchmal die Verſuchung liegen
mochte, ihrer Erwähnung zu thun. Da ihn, ſeine Thätigkeit nur
für einen verſchwindend kleinen Theil des Tages in Anſpruch
zu nehmen ſchien, war Markham faſt beſtändig mit irgend einem
Vorſchlage bei der Hand, welcher bezweckte, dem jungen Deutſchen

auf eine angenehme Art die Zeit zu vertreiben. Bald lud
er ihn zu einem Spaziergange durch die Stadt ein, die in
ihrer jungen Schönheit immer neue Ueberraſchungen und Schön
heiten für Wolfhardt hatte, bald machten ſie in einem leichten
Gefährt, das Randolph Markham ſelber lenkte, mit William
Bradwell's feurigen Pferden eine genußreiche Spazierfahrt in die
Umgebung von Melbourne oder ſie ſpielten, wenn die drückende
Hitze und der feine Staub, welcher die Luft erfüllte, jeden Auf
enthalt unter freiem Himmel verboten, in einem kühlen, ſchattigen

Zimmer Schach, wobei ſie ſtets in engliſcher Sprache konver
ſirten, damit ſich der junge Deutſche in dem Gebrauch des
fremden Jdioms möglichſt raſch jene Gewandtheit aneigne, die
ihm bisher noch fehlte. Wolfhardt vermochte ſich in der That
kaum vorzuſtellen, wie ſich ſein Leben in William Bradwell's
Hauſe ohne die immer bereite Gefälligkeit dieſes angenehmen
jungen Mannes hätte erträglich geſtalten ſollen, und wenn ihm
auch Helga's warnende Worte noch zuweilen wie eine leiſe
Mahnung im Herzen nachklangen, war er doch ſeiner ganzen
Charakteranlage noch unfähig, ſo vielen Beweiſen einer uneigen
nützigen Zuneigung gegenüber auch nur einen Schatten des
Mißtrauens gegen Randolph Markham in ſeiner Seele zu be-
wahren. Er fühlte ſich ihm zu aufrichtigem Danke verpflichtet,
und da er aus dieſer Geſinnung durchaus kein Geheimniß machte,
mußte die Art ihres Verkehrs in jedem Beobachter die Ueber
zeugung erwecken, daß eine ehrliche und feſt gegründete Freund
ſchaft zwiſchen den beiden gleichaltrigen jungen Leuten im Ent
ſtehen begriffen war.

Ob auch Helga dieſe Ueberzeugung hegte und ob ſie ſich
überhaupt der Mühe unterzog, Betrachtungen über das Verhält
niß der Beiden anzuſtellen, verrieth ſich nach außen hin in ihrem
Benehmen gegen Hermann Wolfhardt nicht. Er hatte inzwiſchen
ſo wenig einen tieferen Einblick in das Gemüthsleben des ſonder
baren Mädchens gewinnen können, als es ihm vergönnt geweſen
war, einem jener Ausbrüche elementarer Leidenſchaft beizuwohnen,
von denen Randolph Markham geſprochen hatte. Er ſah von
ihr nie etwas Anderes als die kühle, ernſthafte Ruhe und die
allezeit zu ſarkaſtiſchen Ausfällen geneigte Klugheit, die angeblich
nicht ihr wahres Geſicht ſein ſollten, und die ihm doch mehr und
mehr als ihr eigentliches Weſen erſchienen. Gewiſſe Veränderungen
aber, die er in ihrem Verhalten gegen ihn wahrgenommen zu
haben glaubte, waren ſo zweifelhaft und überdies von ſo gering
fügiger Natur, daß er ſelbſt zu der Annahme neigte, darin nur
das Opfer einer Täuſchung geworden zu ſein.

(Forkſetzung folgt.)
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

13) Von einem Hallenſer.
Kurt und Gretchen Hellmuth wanderten Arm in Arm ab

hie gargarten den Promenadenweg, der nach der Lindes

m ührt.nie aber,“ ſagte Kurt neckend, „wenn Erich uns nun be
geg

„Und warum ſoll Erich uns nicht begegnen, da Sie doch vor
Jhrer Fräulein Braut es zu verantworten gedenken, daß Sie mir
den Arm geboten haben

„Elvira von Burgſtedten,“ ſagte Kurt ernſt, „iſt, wie ich
Jhnen ſchon geſagt, nicht meine Braut. Es war ſo etwas wohl
von den Verwandten geplant, wir haben uns aber ausgeſprochen,
und das Verhältniß, das eigentlich nie beſtanden hat, iſt gelöſt.
Sie aber,“ ſetzte er hinzu, „lieben Erich

„Jch habe ihn geliebt, als ich noch ein ganz junges Mädchen
war, dabei aber habe ich mich immer vor ihm etwas gefürchtet.
Er ſprach immer ſo ſchrecklich gelehrt, daß man gar nicht recht
ihn necken und mit ihm ſcherzen konnte. Und vorhin hat

b mir auch bekannt, daß er mich auch gar nicht mehr lieb
e.

Sie blieb ſtehen, um Kurt den Knopf ſeines rechten Hand
ſchuhes zuzuknöpfen, der ſich gelöſt hatte.

„Sehen Sie,“ ſagte ſie dabei, „das hätte ich bei Erich gar
nicht gewagt. Er ſieht immer ſo feierlich aus. Merkwürdig, daß
ich zu Jhnen gleich ein ſolches Vertrauen faſſe.“

Durch das Herz Kurts zog ein Gefühl ſtillſeligen Glückes.
Ohne daß er ſich's ſelbſt bewunt wurde, zog er die ſchlanke
Geſtalt des Mädchens an ſich und hauchte einen Kuß auf ihre
Stirn. Und ſiehe, ſie entzog ſich ihm nicht, ſondern ſuchte ſeine
Lippen. Auch dieſe Beiden hatten ſich gefunden.

„Nun aber ſchnell zum Vater, er wird lange ſchon
mich vermißt haben und muß von unſerm Glücke wiſſen.
a werden ſie ſich wundern, daß wir uns lieb gewonnen
aben!“
Weniger zuverſichtlich als Gretchen ſah Elvira dem Zu-

ſammentreffen mit ihrem Vater entgegen. Schon unterwegs
hatte ſie von Tante Adelheid zu leiden, die ihr Alleinſein mit
Erich als Verſtoß gegen den Anſtand und die gute Sitte bezeich
nete und ihr Untreue gegen den ihr beſtimmten Bräutigam vor
warf. Sie vertheidigte ſich indeß nur wenig und ließ die Vor
würfe über ſich ergehen.

Sie trafen daheim den Vater, der eben von ſeinem abend
lichen Gange nach Hauſe gekommen war und wieder Ver
luſt beim Spiele gehabt hatte, in nicht eben roſenfarbener
Laune.

„Hier bringe ich Dir Dein Töchterchen,“ begann Tante
Adelheid, „ich habe ſie ſoeben bei einem Rendezvous ertappt, das
ſie ſich mit dem jungen Naturforſcher gab, der ſich in dieſen Tagen
an uns herangedrängt hat.“

„Tante,“ entgegnete Elvira ruhig und ernſt, „mäßige Dich
in Deinen Worten. Dr. Wieſener hat ſich nicht an
uns herangedrängt, ſondern iſt Kurts Freund und von ihm uns
zugeführt.“

„Nun,“ entgegnete Jene, „er lohnt ihre Freundſchaft auf
eigene Art, wenn er ſeiner Braut Liebeserklärungen macht.

an kann es ja freilich bei dergleichen Leuten nicht anders
erwarten.“

ra wollte entgegnen, doch der Vater ſchnitt ihr das
a e

„Laßt bei Euren thörichten Geſchichten,“ ſagte er verdrieß-
lich, „mich aus dem Spiele. Die Sache wird nicht ganz ſo
ſchlimm ſein, als Du, Adelheid, ſie machſt. Wir kennen Deine
Gewohnheit, aufzubauſchen. Du aber,“ wandte er ſich zu
Elvira, „laß dergleichen Exzentritäten und denke an Deine Hoch-
zeit. Sie wird ſtattfinden, ſobald wir aus dem Bade zurück-
gekehrt ſind.“

Er ſprach dies ſo beſtimmt aus, als ob ein Widerſpruch da-
gegen gar nicht möglich wäre.

„Sie wird nicht ſtattfinden,“ ſagte Elvira beſcheiden, aber
mit Entſchiedenheit.

„Was haſt Du dagegen einzuwenden fragte der Vater
kalt und hart.

„Jch kann niemals Kurts Gattin werden, darum kann auch

die Hochzeit nicht ſein.“ h„Du kannſt niemals Kurts Gattin werden Du Niemals

S e se

Bei ihm ien die Vorſtellung gar nicht Raum zu findendaß ſeine Wer bei ihrer Werharathing auch ne Stimm
haben könne.

„Nein, niemals, denn es iſt mir unmöglich, ihn zu heirathen,“
ſagte Elvira mit geſenktem Blicke.

„Und warum, wenn ich fragen darf
„Weil ich ihn nicht liebe. Jch kann nicht einem Manne die

Hand reichen, zu dem ich keine Neigung habe.“
„Du haſt keine Neigung zu Kurt Zu wem denn Viel

leicht zu dem Landläufer, mit dem die Tante Dich überraſcht
hat t „Follte Dein Leichtſinn doch größer ſein, als ich
meinte

„Jch liebe den Dr. Wieſener ernſt und wahrhaftig und
werde nicht von ihm laſſen.“

Der Freiherr von Burgſtedten trat einen Schritt zurück und
kreuzte die Arme übereinander. „Jch e nicht geglaubt,“ ſagte
er kalt und höhniſch, „ſolche Albernheiten von Dir zu hören.
Du weißt, worauf es ankommt. Entweder Du heiratheſt Kurt,
oder wir ſind Alle ruinirt und können betteln laufen. Da müſſen
alle romantiſchen Grillen zum Teufel fahren.“

„Vater, iſt das Dein letztes Wort ſchrie Elvira.
„Mein letztes, und Du haſt Dich darnach zu richten. Sonſt

habe ich keine Tochter mehr!“
Er verließ das Zimmer und ſchlug die Thür hinter ſich zu.
Elvira bedeckte ihr Geſicht mit den Händen und weinte ſtill vor
ſich hin. Dann ſuchte ſie Troſt bei der Mutter, aber auch hier
begegnete ſie nur der Zuſprache, des Vaters Willen zu thun.
Sie ſuchte endlich ihr Lager auf, um ihr Leid, für das ſie bei
den Menſchen kein Verſtändniß fand, ihrem Gotte zu klagen.
Jhm legte ſie ihr und des theuren Mannes Geſchick ans Vater
herz, der Worte gedenkend, die ihr einſt ihr frommer Seelſorger
am Tage der Konfirmation geſchrieben

Meine Seele ſenket ſich
Hin in Gottes Herz und Hände
Und erwartet williglich
Seiner Wege Ziel und Ende.

Sechſtes Kapitel.

Wendungen.
„Doch Du darfſt nicht traurig ſein,
Darfſt wieder auf den Frühling hoffen.

Die ſchönen ſonnigen Tage ſchienen vorläufig ihr Ende er
reicht zu haben. Es war Regenwetter eingetreten, ſo ein echter
und richtiger Kiſſinger Regen. auſ wag tief herunter
hängende Wolkenſchichten wälzten ſich vom Rhöngebirge her,
wahre Waſſerſäcke, die über Wald und Flur ſich entleerten, als
ſollte im Fankenlande niemals wieder die Sonne ſcheinen. Die
blauen Berge waren verſchwunden, alle Fernſicht verſchwommen
im aſchgrauen Nebel. Die Waldpromenaden waren ungangbar
geworden. Hinter dem Schweizerhauſe hatte ein Spaßvogel
die warnende Jnſchrift angebracht:

„Von allen Gipfeln gießt es,
Aus allen Wipfeln trieft es
Bei eiſigem Hauch.
Die Schwämmlein wachſen im Walde,
Warte nur, balde, balde,
Wirſt zum Schwamm Du auch.“

Die vollufrige Saale wälzte ihre trüben gelben Waſſer in
raſchem Gefälle vorüber, als wollte ſie eilen, ſonnigere Gefilde
zu erreichen. Jn den Gaſſen der Stadt war ein fortgeſetztes
Rinnen und Rieſeln, und wohin man blickte, ſah man aufge
ſpannte Regenſchirme, worunter naßkalte Frauen aus Wärme-
bedürfniß den führenden Männern ſich innig anſchmiegten
Das fröhliche Leben in den Wirthſchaftsgärten und vor dem
Kurhauſe war verſchwunden, man bemerkte nur ſchiefgeſtellte
Tiſche und umgelegte Stühle. Jm Kurgarten ſaßen die Muſiker
in ihrem zugigen Pavillon mit aufgeklapptem Rockkragen und
umwundenen Hälſen und verſuchten ihren Jnſtrumenten mit ſteif
gefroren en Fingern allerlei Mißtöne zu entlocken. Unter den
Kolonnaden dagegen ſchob ſich eng gedrängt und mißmuthig das
zum Frühkonzerte verſammelte Publikum an einander vorüber
und ſelbſt die Bäckerfrauen und Blumenmädchen hatten ihre
Waaren unter Dach und Fach gerettet.

Von unſeren Bekannten war nur Erich erſchienen. Er hatte
ſich vergeblich nach Elvira und dem Jugendfreunde umgeſehen
und ſaß nun auf einer Bank im oberen Theile der Wandelbahn,
ſeine Augen theilnahmlos auf den vorüberdrängenden Menſchen
ſtrom richtend
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Ein kautes Lachen der Vorübergehenden, die ihre Blicke
ämmtlich nach der Hauptallee richteten, veranlaßte ihn, aufzu
chauen, und was er da erblickte, war allerdings geeignet, die
achmuskeln eines gelangweilten Badepublikums zu reizen. Ein

Badegaſt, offenbar ein Engländer, ſpazierte gravitätiſch
in breiten Mitte gange unbekümmert um den klatſchenden
Regen auf und nieder. trug weite Beinkleider von gelbem
Wachstaffet, einen ebenſolchen Regenmantel und Hut, dazu hielt
er einen umfangreichen, aus demſelben Stoffe gefertigten Regen-
ſchirm über ſich. Gelbe Juchtenſtiefel und gelbe wildlederne
Handſchuhe verrollſtändigten den Anzug. Jn dieſer allerdings

avitätiſchen, aber wenig kleidſamen Tracht glaubte er den Regen
ömen trotzen zu dürfen.

Als die ſeltſame Geſtalt dem Orte näher kam, wo Erich
niedergelaſſen hatte, erkannte er zu ſeiner Verwunderung,

aß in dem barocken Anzuge Niemand anders ſtecke, als Mr.
Stokes, ſein alter Bekannter vom Niederwald her. Er ging auf
ihn zu, ihn zu begrüßen.

„Ei, Mr. Stokes,“ rief er ihm entgegen, „woher haben Sie
dieſe geniale Jdee einer Waſſerrüſtung

„Oh, dear friend,“ ſchmunzelte der Engländer, indem er ihm
treuherzig die bot, „the is praetical, very good, indeed.
Hab mir machen laſſen in Wiesbaden, weil in Germany immer
r

„Nun, ſo ſchlimm iſt es nicht,“ entgegnete Erich, „aber wo
haben Sie geſteckt und wie befinden Sie ſich
Mr. Stokes berichtete, wie er in Ems mit der in Rüdes
heim Fragen Geſellſchaft wieder zuſammengetroffen ſei,
ſich aber wenig amüſirt habe. Dann ſei er allein nach Wies-
haden r Dort habe es ihm ebenfalls nicht ſonderlich
gefallen und nun ſei er ſeit geſtern hier im Hotel Sanner
einlogirt. Beſondere Freude ſchien es ihm zu machen, daß nach
kg Anfunft ſofort Regenwetter eingetreten ſei, bei dem er ſeinen
e en waſſerdichten Anzug habe prüfen können.

(Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Ein furchtbarer Wirbe lſturm. Wie vor einem Monat tele

grarpitc gemeldet wurde, iſt die Stadt Tſchittagong in Bengalen
durch einen furchtbaren Wirbelſturm völlig zerſtört worden. Die letzte
indiſche Poſt bringt jetzt ausführliche Mittheilungen darüber und be-
ſtätigt, daß ein Naturereigniß von ganz außergewöhnlicher Gewalt die
Küſte Bengaliens heimgeſucht hat. An fich ſind ja dieſe Taifune oder
Cyklone an den Küſten des indiſchen Ozeans nichts Ungewöhnliches.
Gerade im Herbſt, wenn der SüdweſtMonſun unter großem atmo-
ſphäriſchen Störungen in den NordoſtMonſun umſchlägt, pflegt man
dort auf die heftigſten Unwetter gefaßt zu ſein. So war auch am
24. Oktober an der Mündung des Fluſſes Karnadhuli, an deſſen Aus
fluß in die nordöſtliche Bucht von Bengalen die Handelsſtadt Tſchitta
gona liegt, für die ein und auslaufenden Schiffe der Sturmball ge
hißt. as von Fahrzeugen nothwendig im Hafen bleiben mußte,
ſuchte durch Vertauen mit doppelten Ketten feſten Ankergrund zu be-
halten und allen Fährlichkeiten dadurch vorzubeugen. Bis zum Nach
mittag hielt ſich das Wetter einigermaßen, der Himmel hing voll
ſchwarzer, ſchwerer Wolken und gelegentliche Niederſchläge gingen
mit großer Gewalt nieder, aber noch war dem Sturmball zum
Trotz nichts Außergewöhnliches zu merken. Da fing ſpät Nach
mittags plötzlich der Wind an, aufzufriſchen, immer ſteifer wurde
die Briſe, bis in kürzeſter Zeit die dunkelſte Nacht herein
brach und ein Sturm von nie geſehener Stärke von Oſten
über die Stadt und den Hafen hinweg brauſte. Um 9 Uhr Abends
war der Höhepunkt erreicht, erſt um 2 Uhr Nachts begann das
Unwetter nachzulaſſen, bis der Wind, jetzt von Weſten kommend, all
mählich ganz abflaute. Am nächſten Morgen bot ſich ein ent'etzliches
Bild der Verwüſtung dar. Sämmtliche Häuſer der Eingeborenen lagen
in Trümmern, von den ſtarken Gebäuden der europäiſchen Kaufleute
und der engliſchen Behörden waren die Dächer abgeboben, ſelbſt ſchwere
eiſerne Dachkonſtruktionen waren Hunderte von Metern weit fort-
getragen. Die Straßen waren voll von Trümmern aller Art, Tele
graphenſtangen und Baumſtämme nicht ein einziger Baum biieb
unentwurzelt waren in wirrem Durcheinander überall aufgeſchichtet.
Brunnen und Teiche ſind von Schutt und Steinen verſchüttet. Jm
Hafen ſah es nicht weniger wüſt aus. Zwei Schiffe waren geſunken,
dreizehn hatten ihre Ketten gebrochen und waren auf den Strand ge
trieben, allen waren Maſten, Ragen, Segel und Tauwerk? mehr oder
weniger zerftört. Sämmtliche Seezeichen und Kojen waren losgeriſſen
und trieben auf dem Strom, die Signalſtationen und Fluthanzeiger
waren dem Erdboden gleichgemacht. Das Waſſer war dicht bedeckt mit
Trümmeyn von kleineren Fahrzeugen, von Schiffszubehör, Bäumen und
Sträuchern, und mitten in dieſem Wirrwarr der Zerſtörung trieben zahl
reiche Leichen von Menſchen und Thieren. Noch über 70 Kilometer vom
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treibender Trümmerſtucke mit Leichen ertrunkener Eingeborener. Am
ärgſten mitgenommen wurden die Inſeln Kutubdia und Moskhal, dieſich langgeſtreckt parallel der Küſte hinziehen. Eine furchtbare Stau
welle ſcheint über ſie hinweggegangen zu ſein. Der engliſche Beamte,
der mit ſeiner Dampfyacht die Unglücksſtätte beſucht bat, ſchätzt allein
hier den Verluſt an Menſchenleben auf 4-5000. Genauere Angaben
über Umfang und Verbreitung der Zerſtörung liegen noch nicht vor,
nur ſoviel ſteht feſt, daß 98 Proz. aller Häuſer der Stadt zertrümmert
ſind und auf Monate hinaus der S Handel vernichtet iſt.
Tſchittagong führt beſonders das ſog. ehe aus, das von
einer dort vorzüglich gedeihenden, immergrünen Meliacee (Cedreda
Toana) gewonnen wird. Das Hafenamt der Stadt hat die Ge
ſchwindigkeit des Wirbelſturmes auf etwa 170 Kilometer in der Stunde
berechnet, was ganz ungeheuerlich erſcheint, da ſelbſt die gefürchteten
Tornados am Miſſiſſippi nur 54 Kilometer mittlere Geſchwindigkeit
haben. Bei dem großen Wirbelſturm vom 5. Ottober 1864, der eben
alle die nördlichen Geſtade des bengaliſchen Meerbuſens heimſuchte,
ollen 48 000 Menſchen und 100 Stück Vieh ums Leben ge

kommen ſein.
Zweiſtöckige elektriſche StraßenbahnWagen werden als

etwas ganz Neues in Cyicago fahren. Die Wagen ſind 38 Fuß lang
und von den Schienen bis Dache 13 Fuß hoch; das Gewicht
des in der Pullmann'ſchen Werkſtätte hergeſtellten Fahrzeugs beträgt
15 Tonnen. Vier Weſtinghouſe'ſche Motoren von je 34 Pferdekräften
geben dem Wagen eine bedeutende Geſchwindigkeit. Abweichend von
allen anderen Straßenbahnwagen, hat dieſer zweiſtöckige Eingänge nicht
an den beiden Enden, ſondern nur einen in der Mitte der einen Seite,
welcher den unteren Theil des Wagens in zwei abgeſchloſſene, hübſch
ausgeſtattete Coupees theilt. Dagegen bildet der obere Stock einen
einzigen Raum mit Bänken in der Mitte auf der ganzen Länge des
Wagens. Im Sommer vollſtändig offen, kann dieſes Stockwerk im
Winter ebenfalls in einen geſchloſſenen Raum verwandelt werden.
Sitzplätze wird der Wagen für neunzig Perſonen bieten,
während wohl im Ganzen hundertundfünfzig darin Aufnahme finden
können.

Vom BHüchuyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Veſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Deutſcher Reichs-Katechismus. Ausgeſtaltung und Ver
faſſung des neuerſtandenen Deutſchen Reiches. Für alle Reichsfreunde
und Staatsbürger und für die reifere Jugend, mit Angabe der bezüg-
lichen Reichsgeſetze und Erklärung öfter vorkommender politiſcher Aus
drücke, anregend zum Selbſtſtudium und zur Erweckung der Vater
landsliebe in Fragen und Antworten gemeinverſtändlich zuſammen
geſtellt von Guſtav Lüdemann. Preis elegant brochirt 3 Mk., elegant
gebunden 4 Mk. (Verlag von Friedrich Luckhardt, Leipzig.) Es iſt
eine unleugbare Thatſache, daß der deutſche Staatsbürger wenig in
allen denjenigen Staats Einrichtungen orientirt iſt, die ſein eigenes
Vaterland betreffen. Die Urſachen laſſen ſich wohl hauptſächlich darauf
zurückführen, daß ein deutſches Vaterland ſeit 1806 in Wirklich
keit nicht mehr vorhanden war und jeder Deutſche vergeblich fragte
„Was iſt des Deutſchen Vaterland Sein eigenes Heimathsland
gilt ihm mehr, als das große Land ſeiner Sprache und der
gemeinſamen Jntereſſen. Letztere waren auch nur wenig
von Belang, da ſie mehr ſich im kleinen Bereiche der Einzelſtagten
Deutſchlands abſpielten galt doch jeder Staat dem andern ſchon als
Ausland. Mit der Beſchränkung der Jntereſſen-Sphäre iſt aber
Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft eng verknüpft; daher alsbald auch
die Abſatzgebiete weit ausgedehnter ſich geſtalteten, als ein Deutſches Reich
alle Deutſchen mit einem gemeinſchaftlichen Oderhaupte umfaßte und der
Angehörige eines jeden Bundesſtaates in jedem anderen Bundesſtaate
als Jnländer behandelt wurde, als Reichsheer und Reichsgeſetze für die
Ruhe und Sicherheit in All- Deutſchland bürgten bezw. den Schutz
übernahmen, als jeder Unterthan und Staatsbürger in jedem andern
Bundesſtaate zum feſten Wohnſitz, Gewerbebetrieb, nuſſe aller
bürgerlichen Rechte, zur Erwerbung von Grundſtücken, zu öffentlichen
Aemtern, zur Erlangung des Staatsbürgerrechtes unter denſelben Vor
ausſetzungen wie der Einheimiſche zugelaſſen wurde und überall gleich
wie dieſer nach einerlei Recht und Geſetz den Rechtsſchutz finden konnte.
Bei dieſem Wandel des großen Vaterhauſes, in welchem wir uns
ſeit 1871 befinden, ſollten wir aber auch früb beſtrebt ſein, uns
das Wiſſenswertheſte der inneren Einrichtung desſelben genauer an u
ſchauen und anzueignen. Wie groß die Unwiſſenheit auf dieſem Ge
biete iſt, davon wird ſich ſchon Mancher überzeugt haben. Gerade die
reifere Jugend ſollte aber ſchon in den höheren Schulen für den Staats
bürger etwas vorbereitet werden. Um dem Mittelſtande das Zeitungs-
leſen ſchmackhafter zu machen, hat der Verfaſſer geglaubt, auch Aus
drücke, wie konſtitutionell, ſouverain, ultramontan, Agrarier, feudal,
Reſſort u. ſ. w. näher erklären zu müſſen. Weß Standes jeder
Deutſche auch ſei, er ſoll durch das Elementarbuch in das große
deutſche Reichsgebäude eingeführt werden und deſſen Einrichtungen
kennen lernen.

Verawſwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Rotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87

t

2 e 2 J S

h äG


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 561.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., 281.
	[Seite 1121]
	[Seite 1122]
	[Seite 1123]
	[Seite 1124]







